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Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung für das 4. Quar⸗ 
tal 1896 nehmen noch alle Poſtanſtal⸗ 
ten und Landbriefträger, ſowie auch 
die Expedition entgegen. 


Das Bürgerliche Geſetzbuch. 


Nachdruck verboten. 


XI. 
Teſtament. Erbvertrag. Pllichtthell. 

Wer feinen demnächſtigen Nachlaß andern Per⸗ 
ſonen als den vom Geſetz berufenen Erben, oder 
dieſen in anderer Vertheilung zuwenden will, muß 
eine letztwillige Verfügung errichten. Er hat hierbei 
die Wahl zwiſchen Teſtament und Erbvertrag. Er 
wird ſich für erſteres entſcheiden, wenn er das Recht 
jederzeitiger Aenderung ſeiner Verfügung haben will, 
für den Erbvertrag, wenn er ſich dem andern gegen⸗ 
über binden will, was nur zu geſchehen pflegt, wenn 
auch dieſer ſich ihm gegenüber bindet. 

Die Errichtung eines Teſtaments wird durch das 
Bürgerliche Geſetzbuch dadurch ſehr erleichtert, daß 
neben das öffentliche, das iſt das gerichtliche oder 
notarielle Teſtament das Privatteſtament getreten tft, 
welches gültig ohne Zuziehung einer Urkundsperſon, 
ja ſelbſt ohne Zeugen errichtet werden kann. Faſſen 
wir zunächſt das öffentliche Teſtament in's 
Auge, fo iit auch deſſen Form erweitert, indem nicht 
mehr, wie jetzt in dem größten Theile des Reichs, die 
Mitwirkung des Gerichts erforderlich iſt, ſondern völlig 
ohne ſolche das Teſtament vor einem Notar errichtet 
und hinterlegt werden kann. Vorausſetzung für dieſe 
Wahl zwiſchen gerichtlichem oder notariellem Teſtament 
iſt, daß nicht die Landesgeſetzgebung die Teſtaments⸗ 
errichtung ausſchlteßlich den Gerichten oder den Nota⸗ 
ren überweiſt. In der Rheinprovinz, in Bayern, in 
Baden hat man ſich daran gewöhnt, Teſtamente nur 
vor dem Notar zu errichten. Doch iſt aus den eigenen 
Krelſen der Notare neuerdings die Anregung ergangen, 
daß im Intereſſe größerer Sicherheit der Teſtamente 
landesgeſetzlich deren Aufbewahrung in dem betreffen⸗ 
den Gelaß des Gerichts angeordnet werden möge. 

Ein öffentliches Teſtament kann wie bisher in 
al Form errichtet werden, als mündliches 
en Ä als ſchriſtliches. Ein mündliches Teſtameut 
d * verrichtet, indem der Erblaſſer ſeine Beſtimmungen 

em Richter oder Notar erklärt und dieſer ſie zu 
Protokoll nimmt. Beim ſchriftlichen Teſtament über⸗ 
giebt der Erblaſſer dem Gericht oder Notar eine 
Schrift mit der Erklärung, fie enthalte fein Teſtament. 
Die Schrift kann offen oder verſchloſſen übergeben 
werden. Sie kann von dem Erblaſſer oder von einer 
andern Perſon gejchrieben ſein. Ueber die Schreib⸗ 
mittel und die Art der Schrift beſtimmt das Geſetz 
nichts, jo daß z. B. auch ein mit Bleiſtift ſtenographiſch 
in fremder Sprache geſchriebenes Teſtament gültig ſſt. 

Ein P ſeiner 


werden. 
115 gut 555 ; auf ſein Verlangen iſt es in amt⸗ 


Soldatenteftament im bisherigen 
Kriegszeiten oder während eines B 
beſtehen und findet fortan auch für 
en eines Teſtaments if 
ur Errichtung eines Teſtaments iſt fü h! 
das ſechszehnte Lebensjahr vollendet bat der Zu- 
ſtimmung der Eltern oder des Vormunds bedarf es 
nicht. Der einzige Schutz gegen unvernünftige Ver⸗ 
fügungen Minderjähriger iſt darin zu finden, daß 
men nur eine einzige Teſtamentsſorm offen ſteht, 
nämlich das mündliche 
otar. — Wer entmündigt iſt, wenn auch nur wegen 
Verſchwendung oder Trunkſucht, kann ein Teſtament 


nicht errichten, und zwar ſchon von der Stellung des] we 


ntrags an, auf Grund deſſen die Entmündigung 

erfolgt. | 

n Gemeinſchaftliche Teſtamente der Ehegatten 

find em Geſetzbuch wieder zugelaſſen. | 
ine ziveite, weniger beliebte Form der Errichtung 
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Elbing, Sonntag — 


— a in mine 


Teſtament vor Gericht oder 


einer letztwilligen Verfügung iſt die des Erbvertrags. 
Ein ſolcher kann nur vor einem Richter oder Nökar 
geſchloſſen werden. Beſonders häufig iſt er auf dem 
Lande bei Hofsübergaben zuſammen mit einem Ehe⸗ 
vertrag der Brautleute unter Beitritt der belderſeitigen 
Eltern. Als Erbe oder als Vermächtnißnehmer kann 
ſowohl der andre Vertragſchließende, als auch ein 
Dritter bedacht werden. Durch den Erbvertrag wird 
das Recht, zu Lebzeiten über fein Vermögen zu ver⸗ 
fügen, nicht beſchränkt, jedoch darf der Erblaſſer ſein 
Vermögen nicht in der Abſicht verſchenken, den Ver⸗ 
tragserben zu beeinträchtigen, und in dieſer Abſicht 
auch nicht den Gegenſtand eines vertragsmäßlgen Ver⸗ 
mächtniſſes zerſtören, beiſeite ſchaffen oder beſchädigen. 

Eine beſondere Form für Kodizille, das find bloße 
Anordnungen von Vermächtniſſen, im Gegenſatz zu 
Erbeseinſezungen, kennt das Bürgerliche Geſetzbuch 
nicht, und es iſt eine beſondere Erleichterung hierfür 
auch nicht mehr erforderlich, nachdem das Privat 
teſtament in ſo einfacher Form zugelaſſen iſt. Auch 
die Ernennung eines Vormundes, eines Belſtandes für 
die Mutter, eines Teſtamentsvollſtreckers, die Ent⸗ 
erbung eines Verwandten oder des Ehegatten kann in 
dieſer Form erfolgen, ohne daß das Teſtament einen 
weitern Inhalt zu haben braucht. 

Zur Gültigkeit des Teſtaments iſt nicht mehr, wie 
jetzt, erforderlich, daß es eine Erbeselnſetzung enthält. 
Die übrigen Vorſchriſten über den Inhalt des Teſtamentz 
gehören vor den Tiſch des Jurſſten. Nur auf zwei 
Punkte ſei hier noch hingewieſen: „Die vor dem In⸗ 
krafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs erfolgte Er⸗ 
richtung oder Aufhebung einer Verfügung über Todes 
wegen wird nach den bisherigen Geſetzen beurtheilt, 
auch wenn der Erblaſſer nach dem Inkrafttreten des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs ſtirbt.“ Und zweitens: Die 
Einſetzung eines Erſatzerben oder Erſatzvermächtniß⸗ 
nehmers, das iſt die Beſtimmung einer Perſon, welche 


den Erbtheil oder das Vermüchtniß haben ſoll, wenn 


der eingeſetzte Erbe oder Vermächtnißnehmer vor dem 
Ecblaſſer ſtürbt oder verzichtet, blelbt zuläſſig. — Den⸗ 
jenigen, welche ihr einfaches Teſtament ohne Rechts⸗ 
beiſtand auffeßen wollen, ſei mir erlaubt aufs 
dringendſte zu rathen, Zweifeln darüber vorzubeugen, 
wer bei dem Wegfall einer eingeſetzten Perſon das der 
letztern Zugedachte haben ſoll. 

Nicht ganz nach Willkür kann der Erblaſſer über 
feinen Nachlaß verfügen. Die verwandtſchaftliche Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Famllie hat zur Anerkennung 
eines Pflichttheilanſpruchs der erbberechtigten Abkömm⸗ 
linge, der Eltern und des Ehegatten geführt. Der 
Pflichttheil iſt höher normirt als durchweg im gelten⸗ 
den Recht, er ſoll nämlich in allen Fällen ohne Unter⸗ 
ſchied der Perſon des Berechtigten und der Zahl der 
Erben die Hälfte des geſetzlichen Erbthells betragen. 
Er kann nur aus den ſchon jetzt geltenden geſetzlichen 
Gründen entzogen werden. Großeltern und Geſchwiſter 
ſollen niemals einen Pflichttheil zu fordern haben. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Okt. Der Kaiſer hat dem evangeliſchen 

Troſtbunde ein Erinnerungsblatt geſchenkt, welches er 
ſelbſt auf ſeiner italieniſchen Relſe entworfen hat. 
Das Blatt wird jetzt vervielfältigt und iſt für die 
Angehörigen ſolcher evangellſchen Mannſchaften bes 
ftimmt, welche während des Dienſtes in der kaiſerlichen 
Marine ihr Leben eingebüßt haben. Es ſoll den 
Hinterbliebenen unentgeldlich überreicht werden. Das 
Blatt ſtellt die Germania dar, welche den Trauerflor 
über ein den Heimathwimpel führendes Schiff ſchweben 
läßt, das ſoeben den Leuchtthurm paſſirt und in den 
Hafen einſährt. Am oberen Rande des Bildes leuchtet 
in goldenen Strahlen das Kreuz, am unteren Rande 
iſt in Medaillonform das Bild des Gekreuzigten ans 
gebracht. 
Zu der Feier der Enthüllung des Katferin 
Auguſta⸗Denkmals in Coblenz am 18. Oktober werden 
beſtimmt erſcheinen: Prinz Friedrich Leopold 
als Vertreter des Kaiſers, Prinzeſſin Friedrich Leopold 
als Vertreterin der Kaiſerin, der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden und der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar. i 

— Die Frage, ob der preußiſche Landtag 
diesmal ausnahmsweiſe im Spätherbſt oder erſt nach 
Neujahr einberufen werden ſoll, iſt noch immer nicht 
endgiltig entſchieden. Für den ſpäteren Zeitpunkt tritt 
der preußiſche Finanzminiſter ein, für den früheren der 
Cultusminiſter. Dieſem liegt vor Allem das Lehrer⸗ 
beſoldungs⸗Geſetz am Herzen, das diesmal voraus⸗ 


ſſichtlich ein beſſeres Schickſal als in der vorigen 


Tagung haben und zu Stande kommen dürfte. Dann 
wäre es aber nur beim früheren Zuſammentritt des 
Landtags möglich, die finanziellen Vortheile dieſes 
Geſetzes den daran betheiligten Lehrern bereits im 
nächſten Staatshaushalt zuzuwenden. 

— In juriſtiſchen Kreiſen wird vlel über eine 
Neuerung bei dem Aſſeſſor⸗Examen geſprochen, 
deren Bedeutung in der verſchiedenſten Welſe ausge⸗ 
legt wird. Es iſt nämlich Gebrauch, daß bei dem 
Examen den Examinatoren ein Zettel hingelegt wird. 

cher die Namen der Examinanden, die Zeit, wäh⸗ 
rend welcher fie ſtudirt, und die Univerfitäten, auf 
denen ſie ſtudirt haben, enthält. Es ſollen nun die 
Rubrlken dieſes Namenzettels neuerdings in der Welfe 
eine Erweiterung erfahren haben, daß auf denſelben 
jetzt auch noch der Stand des Vaters des 


Examinanden, die Religion deſſelben und außerdem 


angegeben werden, ob der Examinand Reſerve⸗ 
Lieutenant iſt oder nicht. Wir meinen, daß, 
nachdem es mit dem Aſſeſſor⸗Examen fett dem Be⸗ 
ſtehen der preußiſchen, reſp. deutſchen Juſtiz bis zum 
Jahre 1896 ohne ſo ſpezialiſirte Angaben über die 
Perſonalien der Examinanden gegangen iſt, es auch 
ganz gut ſo hätte weiter gehen können: die Gerechtig⸗ 
keit im Lande hätte gewiß nicht darunter gelitten. 
Wohl aber muß bei der Neuerung die Unbefangenheit 
der Examinanden leiden, denn dieſe werden ſich von 
der Vorſtellung nicht frei machen können, daß nicht 
nur das Können, welches ſie durch ihre 
Antworten bekunden, ſondern auch die 
Angaben über ihre Perſonalien pon 
Einfluß auf den Ausfall ihres Examens 
ſein werden. Wir meinen nun zwar, daß die 
hervorragende Stellung, welche die Herren Examinatoren 
im wiſſenſchaftlichen Leben und im Staatsleben ein⸗ 
nehmen, ſolches Mißtrauen beſeitigen ſollte, aber es 
wäre doch auf jeden Fall beſſer geweſen, überhaupt 
keinen Anlaß zu ſolcher Beſorgniß zu geben. 

— Die Theilnehmer am preußiſchen 
Städtetage vereinigten ſich am Mittwoch Nach⸗ 
mittag zu einem gemeinſamen Abſchiedsmahl im 
„Kaiſerhof“. Es hatten ſich an 80 Stadtvertreter ein⸗ 
gefunden. Den erſten Trinkſpruch brachte Oberbürger⸗ 
meiſter Zekle aus; er ſagte, der „Freiſinnigen Zeitung“ 
zufolge, etwa Folgendes: „Es iſt hier vielleicht am 
Platze, des neugeborenen Kindes zu gedenken, das 
geſtern das Licht der Welt erblickt hat. Wie ich mich 
anſchicke, dieſem Kinde ein paar Worte zuzurufen, finde 
ich, daß auf unſerer Speiſekarte eigentlich ſchon alles 
aufgezeichnet ſteht, was ich da Jagen könnte: Der friſche 
und fidele Junge — das iſt das getreue Ebenbild 
unſeres Kindes. Und der muntere Fiſch, den wir 
darunter erblicken, bedeutet, daß es geſund bleiben 
möge wie ein Fiſch. Und wenn das Thler dort unten 
vielleicht das „Karnickel“ der Inititativanträge ver⸗ 
ſinnblldlicht, jo bezeichnet der Krebs — ganz unten in 
der Ecke — jedenfalls den Zuſtand, in den das Bür⸗ 
gerthum ſich verſetzt ſah, als der Abgeordnete Bennigſen 
das bekannte Wort ausſprach: Das Bürgerthum hat 
die Bedeutung nicht, die es haben ſollte! Als getreue 
Stadwäter wollen wir das Kind hegen und pflegen, 
und Liebe ſoll es mit unſerem Lande verbinden. 
Unſer neuer preußiſcher Städtetag — er lebe hoch!“ 
Der Trinkſpruch fand freudigen Wiederhall. Auf das 
harmoniſche Zuſammenarbeiten der beiden durch die 
Städteordnung eingeſetzten Organe, Magiftrat und 
Stadtverordnete, toaſtete der Stadtverordnetenvorſteher 
von Breslau, Geheimer Juſtizrath Freund. 

— Zum nationalltberalen Parleitage ſollen gegen 
400 Abgeſandte aus 181 Wahlkreiſen eingetroffen ſein. 
Wie man da an eine Geheimhaltung der Verhand⸗ 
lungen denken kann, iſt nicht recht begreiflich. 

— Ein großer Mangel an Militärärzten 
macht ſich mehr und mehr fühlbar. Beim 6. Armee⸗ 
corps fehlen z. B. nahezu 40 Aſſiſtenzärzte. Zum 
Kaiſermanöver im Jahre 1894 mußten ſchon 100 
Reſerveärzte telegraphiſch einberufen werden. Der 
Mangel wird hauptſächlich auf die ungenügenden Ge⸗ 
hälter der Aſſiſtenzärzte zurückgeführt. Dieſe ſtehen 
den Lieutenants gleich, obwohl ſie eine weit längere 
und viel koſtſpleligere Vorbereitungszeit durchgemacht 
haben. An eine Privatpraxis iſt bei ihnen kaum zu 
denken; die beginnt in der Regel erſt beim Stabsarzt. 
— Wißmaun iſt dem Vereine beigetreten, der 
ſich vor Kurzem in Berlin gebildet, um die deutſche 
Induſtrie und den deutſchen Handel für die Ver⸗ 
werthung und den Vertrieb der Erzeugniſſe aus 
deutſchen Colonien fortgeſetzt zu gewinnen, ſowie die 
. Erſchließung unſerer Schutzgebiete zu 

rdern. 

— Nach einem Telegramm aus Zanzibar iſt Said 
Chalid mit feinen Begleſtern heute Vormittag, während 
die Fluth bis an das deutſche Conſulat heranreichte, 
an Bord S. M. S. „Seeadler“ gebracht worden. 
Der engliſche Vertreter proteſtirte. Wie wir ver⸗ 
nehmen, iſt der engliſchen Regierung bereits vor 
mehreren Tagen amtliche Kenntniß von der beab⸗ 
ſichtigten Ueberfſührung des Prätendenten nach der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte gegeben worden. 

— Aus Dar ⸗ es ⸗Salaam wird gemeldet, daß 
weltere Nachrichten über den Aufſtand der 
Wahehe eingelaufen find, die ein Zuſammenziehen 
der auf den Küſtenſtatlonen nur irgend zu entbehren⸗ 
den Mannſchaften der Schutztruppe zur Folge hatten. 
Dem auf einer Inſpektionsreiſe nach dem Innern 
begriffenen ſtellvertretenden Gouverneur Oberſtlieutenant 
v. Trotha ſind Eilboten nachgeſandt worden, damit 

tefer im Nothfalle mit feinem Corps, die Reiſe ab⸗ 
kürzend, von Tabora aus auf Uhehe vormarſchlren 
kann. Die deutſchen Kriegsſchiffe „Seeadler“ und 
„Condor“, die ſonſt meiſtens auf der Rhede von 
Sanſibar liegen, ſollen gegebenen Falles die geſchwächten 
Küſtenbeſetzungen ergänzen und werden zu dieſem Be⸗ 
huſe in Dar⸗es⸗Salaam bezüglich Kilwa ſtatlonirt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. Okt. Im Abgeordnetenhaus wurden 
bereits heute heſtige Reden über die Vorgänge in 
Böhmen gehalten. Zunächſt begründete Pergelt den 
Drüinglichkeitsantrag der Deutſchen, der die Regierung 


4. Oktober 1896. 


Tageblatt. 
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48. Jahrg. 


auffordert, der maßloſen Verhetzung und Vergewaltigung, 


die gegen die Deutſchen von den Tſchechen in Böhmen 
in Szene geſetzt werden, entgegenzutreten. Pergelt 
ſchilderte die Zurückdrängung der Deutſchen in ganz 
Böhmen, die Ausflüge der tſchechiſchen Sokolvereine 
in deutſches Gebiet. Brzorad unterbrechend: „Wir 
waren auch in Berlin!“ (Heiterkeit.) Morre: „Hätte 
ich Sie in Berlin nur eine Woche; Ste kämen anders 
zurück!“ (Lebhafte Heiterkeit.) Jungtſcheche Purghart: 
„Das geht Sie nichts an.“ Abg. Morre: „Kommens“ 
einmal nach Steiermark, wir werdens ihnen ſagen.“ 
(Lebhafte Heiterkeit.) Pergelt verwies dann auf die 
Lage der Deutſchen Prags, denen Abgeordneter Kaſtan 
im Prager Stadtverordnetenfollegtum drothe, man 
werde ſich an ihnen vergreifen. (Große Entrüſtung 
links.) Die Regierung tft mitſchuldig durch ihre Paſſivität. 
In Böhmen wird ſolange nicht Friede einkehren, bis 
nicht die nationale Abgrenzung erfolgt. (Beifallsſturm 
links). Brzezuowsky: Ein Neupreußen ſoll geſchaffen 
werden. (Entrüſtungsrufe links). Abg. Bendel: „Das 
iſt Infamie!“ Sodann begründete Herold den tſchechk⸗ 
ſchen Gegendringlichkeits⸗Antrag auf Schutz der tſchechi⸗ 
ſchen Minoritäten. Badeni ſagte, die Regierung er⸗ 
kenne die Gleichberechtigung und die Gleichwerthigkeit 
beider Volksſtämme Böhmens an und werde die 
Freizügigkeit wahren; ſie müße aber einſchreiten, ſo⸗ 
bald es ſich um einen offenbaren Verſtoß gegen die 
andere Nationalität handelt, und die Gefahr eines 
blutigen Zuſammenſtoßes vorliege. Badeni erklärte 
noch, die Regierung wolle der Löſung der böhmiſchen 
Frage näher treten: er ermahnte die Abgeordneten, 
auf die Bevölkerung beruhigend zu wirken. Die An⸗ 
nahme oder Ablehaung der Dringlichkeitsanträge jet 
für die Regierung ohne Bedeutung. Die Rede des 
Miniſters blieb eindruckslos. Abg. Ruß: „Eine deutſche 
Minderheit in Böhmen giebt es thatſächlich nicht; 
man hat dieſe Minderheit ſchon längſt umgebracht 
(lebhafte Zuſtimmung links); der Minlſterpräſident 
unterſchätzt den Streit in Böhmen; wer unſeren nationalen 
Standpunkt als über die Grenze ſchielend bezeichnet, 
für den iſt kein Maß von Verachtung unſererſeits 


groß genug.“ 
Frankreich. 

Paris, 2. Okt. Aus Tananarivo wird gemeldet, 
daß wenige Meilen von der Hauptſtadt Madagaskars 
der neue Gouverneur Gallient und fein Gefolge im 
Walde von Räubern überfallen wurden. Drei Ge⸗ 
päckträger wurden verwundet, Gallient, der wohlbe⸗ 
halten in Tananarivo ankam, proclamirte den Be⸗ 
lagerungezuſtand auf der Inſel. Im hieſigen Colontols 
je 1 iſt darüber noch keine Nachricht einge⸗ 
troffen. 

— Der ſtellvertretende ruſſiſche Miniſter des Aus» 
wärtigen, Schiſchkin, der geſtern hier ankam, fpeifte 
Abends in Rambouillet bei Präſident Faure und er⸗ 
hielt von dieſem nach Tiſche das Ehrenleglonsgroß⸗ 
kreuz. — Die Blanqulſten unter Vaillants und Chau⸗ 
vlöres Führung beginnen, ihre Stimme gegen die 
Ruſſenbegeiſterung zu erheben. Stadtrath Chaubiöre 
läßt heute Anſchlagzettel mit einer Erklärung ankleben, 
in der es heißt: „Im Augenblicke, wo die regierenden 
Opportuniſten und die Rückſchritts⸗ und Bürgerpar⸗ 
teien fi zu Füßen des Zaren erniedrigen, alle natio= 
nale und republikaniſche Würde vergeſſen, in ſeiner 
Perſon dem Cäſarismus, Militarismus und Rück⸗ 
ſchritt zujubeln, den ſie auch dem franzöſiſchen Volke 
aufhalſen möchten, — angeſichts dieſes Zuſammenbruchs, 
dieſer Feigheit, dieſes Verraths betont der Umſturz⸗ 
ausſchuß kräftig feine ſozialiſtiſchen Ueberzeuguugen ꝛc.“ 
Außerdem beruft der Umſturzausſchuß für Sonnabend 
eine Einſpruchs⸗Volksverſammlung ein. Dieſe ver⸗ 
einzelten Kundgebungen der Widerhaarigen ſcheinen bei 
der Menge keinerlei 1 zu erwecken. 


ngland. 

London, 2. Okt. Der Wiener Berichterſtatter 
der „Daily Mail“ drahtet, die Mächte hätten ſich 
über eine friedliche Löſung der Orientfrage verſtändigt. 
Die Löſung ſei ehrenvoll für alle Bethelligten; weit⸗ 
gehende Bürgſchaſten für die künftige Sicherheit der 
armeniſchen Unterthanen des Sultans ſeien getroffen 
worden. Die „Dally Mail“ jagt, dieſes Ergebniß ſei 
nicht der überlauten antitürkiſchen Bewegung in Eng⸗ 
land, ſondern den vernünftigen und beſonnenen Be⸗ 
ſtrebungen der Diplomatie zu verdanken. Insbeſondere 
habe Lord Salisbury's aufrichtige Politik triumphirt. 
Eine Beſtätigung der Meldung der „Daily Mail 
von anderer Seite liegt nicht vor, indeß deutet der 
„Standard“ in einem Leitartikel zur Lage an, daß 
eine ſichere Grundlage für eine Verſtändigung zwiſchen 
Rußland und Großbritannien zur Reform der türkt⸗ 
ſchen Verwaltung gelegt worden ‚jet. Die Zuſtimmung 
Frankreichs und der Drelbundmüchte dürfe vorausge⸗ 
etzt werden. 

e 2. Okt. Der Herzog und die 
Herzogin von Connaught werden die ruſſiſchen 
Majeſtäten bei deren Abrelfe bis Portsmouth be⸗ 
gleiten. — Der Kalſer von Rußland und der Herzog 
von Connaught haben ſich heute früh auf die Hirſch⸗ 
jagd begeben. Das Wetter iſt ſchön. 

Türkei. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ drahtlich gemeldet wird, 
ließ nach der „Köln. Ztg.“ der Sultan letzter 
Tage den deutſchen Botſchafter zu ſich ent⸗ 
bieten, um ihn um Rath zu befragen. Der Bots 
ſchafter habe ſehr ernſte Warnungen erhoben, 
worauf auf dieſe Sprache des Vertreters einer Macht, 


die ohne jelbitlüchiige Ziele der Türkel gegenüberſtehe, 
die Maſſenverhaftungen und Verſchickun „ 
gen der Armenier nach Kleinaſien eingeſtellt 

wurden. 


Von Nah und Fern. 


Stargard i. Pom., 2. Oktober. Bon Ratten 
geiödtet wurde am Sonnabend auf einer Mühle bei 
der pommerſchen Kreisſtadt Naugard ein neun 
Monate altes Kind, das in der Wiege liegend unter 
Aufſicht eines dreijährigen Bruders ſtand. Der drei⸗ 
jährige Junge lief, als die Ratten es überfielen, 
ſchreiend davon und holte Erwachſene herbei. Als 
dieſe kamen, war das Kind jedoch ſchon fürchterlich 
zugerichtet. An den Backen und Armen war dem 
Kleinen von den Nagern das Fleiſch bis auf die 
Knochen abgefreſſen worden. Drei Tage darauf, am 
Dienſtag, iſt das Kind ſeinen Verletzungen erlegen. 

* Lübben, 2. Oktober. Im Spreewald iſt es um 
dle Ernte geradezu troſtlos beſtellt. Wohin auch das 
Auge ſchaut, überall See und Waſſer, ſtundenweit 
ſind die Wieſen überſchwemmt, Modergeruch entſteigt 
den unter Waſſer ſtehenden Wieſen, ſchwebt über den 
faulenden Kartoffelbeeten. Haſermandeln, Grummet⸗ 
haufen, Flachs müſſen ans dem Waſſer geholt und 
auf hohen Sturzäckern getrocknet werden. Das Vieh 
verweigert die Annahme der Kartoffeln und Rüben, 
denn auch die ſcheinbar guten haben einen unange⸗ 
nehmen Geruch angenommen. Viele Beete Kartoffeln 
brauchen gar nicht gehackt zu werden, da alles ver⸗ 
fault iſt, und viele Hektar Wieſen nicht gemäht, denn 
das Gras iſt bereits ſchwarz und ſtinkend. Wahrlich, 
ein trauriges Bild vom ſonſt ſo fruchtbaren Spree⸗ 
wald. Obſt giebt es in dieſem Jahre auch nicht, da 
es im Frühjahre abgefallen iſt. Viele Beſitzer haben, 
veranlaßt durch die Dürre im vorhergehenden Jahre, 
die meiſten RE auf naſſem, ſchwerem Boden 
angebaut, daher iſt die Noth um ſo größer! 

* Paganinis Geige. Im rothen Saal des 
Rathhauſes von Genua wurde vor einer Anzahl Ge⸗ 
ladener die Urne mit der Geige Vaganinis geöffnet, 
um zwei zerſprungene Saiten ergänzen zu konnen. 
Der bekannte Geiger Leandro Campanari ſpielte als⸗ 
dann auf dem koſtbaren Juſtrument Papaninis„Cam⸗ 
panella“, Schumanns „Ave Maria“ und Bazzinis 
„Grande Etude“. Darauf wurde die Geige wieder 
in der Urne verſchloſſen und verſiegelt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 3. Oktober. 


Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den $ 


4. Oktober: 
normal temperirt. 
den 5. Oktober: 


Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, 
Lebhafter Wind. Für Montag, 

Wolkig, ſtrichwelſe Regen, ziemlich 
warm, windig. Sturmwarnung. 

Durchreiſe des Kaiſers. Wie ſchon in der 
geſtrigen Nummer unſerer Zeitung gemeldet, paſſirte 
der Sonderzug Sr. Majeſtät heute Nachmittag um 
3 Uhr 38 Minuten unſern Bahnhof ohne Aufenthalt. 
Der Zug traf 4 Uhr 5 Minuten in Marlenburg ein, 
wo ein Aufenthalt von 75 Minuten zur Beſichtigung 
des Schloſſes genommen wurde. Um 5 Uhr 20 Min. 
fährt der Kalſer von Marienburg ab und trifft punkt 
7 Uhr Abends in Langfuhr ein. Die Rückfahrt von 
Langfuhr erfolgt gegen 7 Uhr Abends (ſiehe Tele» 
gramme) über Dirſchau, Schneidemühl, Werbig nach 
Eberswalde. — Von der Firma Müller (Kunſt⸗ 
tiſchlerel) wurden geſtern noch Tiſche nach Langfuhr 
geliefert, welche zur Aufſtellung der Tafel im Offizier⸗ 
Caſino dienen ſollten. 

Der Königliche Domchor zu Berlin wird, wie 
mehrfach erwähnt, am 6. Oktober unter Leitung ſeines 
Direktors Profeſſor Albert Becker in der St. 
Marienkirche ein Concert geben, in welchem neben 
vielen Anderen Seb. Bach's herrliche Motette „Der 
Geiſt hilft unſer Schwachheit —“ für Sftimmigen Chor 
zu Gehör gebracht werden wird. Das Werk beginnt 
mit leicht beſchwingten Figuren, aus denen ſich aus⸗ 
drucksvoll die Worte „hilft unſ'rer Schwachheit auf“ 
in ſchöner Melodik herausheben. Bei den Worten 
„denn wir wiſſen nicht, was wir beten ſollen“ klingen 
die Stimmen halb verzagt, halb kindlich. Ueber alle⸗ 
dem weht aber etwas wie Welhrauchwolken — es iſt 
das Wehen des Heiligen Geiſtes, bis in kraftvoller 
Welſe auf die Worte „ſondern der Geiſt ſelbſt ver⸗ 
tritt uns —“ ein markiges Thema beide Chöre ver⸗ 
eint und den erſten Satz, untermiſcht mit den herz⸗ 
bewegenden Zwiſchenrufen „mit unausſprechlichem 
Seufzen“ weiter und zu Ende führt. Ueber die mäch⸗ 
tige Fuge „der aber die Herzen forſchet“ dürfte nur 
bemerkt werden, daß es eine ſehr kunſtvolle Doppel⸗ 
fuge iſt, der man das Künſtliche aber nicht anmerkt. 
Der Luther⸗Choral „O heilige Brunſt“ als Schluß⸗ 
geſang krönt das Werk. Wie aus Stahl und Diamanten 
ſtrahlt die Krone aus der uralten (vorreformatoriſchen) 
Melodie und dem urwüchſigen Lutherlied zuſammen⸗ 
geſchweißt durch die gewaltige Melſterhand Seb. Bochs. 

Stadt ⸗ Theater. Die geſtrige erſte Klaſſiler⸗ 
Vorſtellung brachte uns Goethes gewaltige vom Zauber 
des Ueberirdiſchen umwobene Tragödie „Fauſt“. 
Es ſchlen uns eigentlich etwas gewagt, bel unſern be⸗ 
ſcheidenen Bühnenverhältniffen an die Inſzenkrung 
dleſes ſowohl an die Darſteller als auch an den Re⸗ 
giſſeur bedeutende Anſprüche ſtellenden umfangreichen 
Werkes unſeres Altmeiſters Goethe heranzutreten, aber 
die geſtrige erſte Aufführung bewies hinreichend, daß 
unſer Schauſpiel⸗Enſemble auch ſchwierige Fragen zu 
löſen wohl im Stande iſt. Die Rolle des Fauſt ſplelte 
Herr Schroeder. Im Monolog war der Dar⸗ 
ſteller oftmals ganz vortrefflich, obwohl es ihm nicht 
immer gelang, ſelnem Vortrage die nöthige Wärme 
und wahres Empfinden zu verleihen. Weniger gefiel 
uns dagegen Herr Schroeder im Dialog des dritten 
Aktes. Es fehlt ihm das Spiel, die mimliſche Dar⸗ 
ſtellung; feine Bewegungen find ungelenk und eckig, 
worunter beſonders die fo ſchönen Gretchen⸗Szenen zu 
leiden hatten. Auch der Koſtüm Frage hätte Herr 
Schroeder eiwas mehr Aufmerkſamkeit widmen müſſen, 
denn um Mädchenherzen zu bethören, bedarf es auch 
eines ſchönen Gewandes. An denfelden Mängeln lltt 
auch der Mephlſto des Herrn Dankmar. Wo war 
da eine Aehalichkelt mit jener den Stempel der Ver⸗ 
ſchmltztheit und Bosheit an der Stirn tragenden Ge. 
ſtalt mit Plerdefuß und Hahnenſeder; wo die ſchlangen⸗ 
artige Geſchmeldigkeit und gleißgeriſche Rede. Herr 
Dankmar ſchuf wohl einen Schwerennöter aber 
keinen Mephiſtopheles. Sein hartes Organ iſt 
für dieſe an die Modulatlonsfähigkeit der Stimme 
die höchſten Anforderungen ſtellende Rolle auch 
ungeeignet, und fo gingen der Darſtellung 
die verſchledenen feineren Effekte faſt ganz verloren. 
Uneingeſchränktes Lob wollen wir dagegen Herrn 
Dankmar für ſeine Regie ſpenden. Die Aus⸗ 
ſtattung war eine durchaus angemeſſene und zeugte 
von feinem Verſtändniß. Die dritte hervorragende 
Rolle, das Gretchen, wurde von Fräulein Paula 


Ruzek geſplelt, womit wir die erſte Bekauntſchaft 
mit der jungen Künſtleein ſchloſſen. Fräulein Razek 
machte in ihrem geſchmackvollen Geetchencoſtüm einen 
ſehr ſympathiſchen Eindruck und erwarb ſich damit 
ſogleich die Zuneigung des Publikums. In ihrem 
Auftreten prägt ſich die empfindende Künſtlerin aus; 
ihre Sprache iſt ſeelenvoll und fein abgetönt, und ſo 
verſteht fie es, den Zuhörer die elementare Leidenſchaft 
der Liebe und des Schmerzes nachempfinden zu laſſen, 
und ihn zu heller Begeiſterung fortzureißen. Gewiß 
verräth ſie manchmal noch die Schülerin, denn nicht 
immer gelingt ihr der warme Ton und auch kleine 
Fehler in der Darſtellung ließen ſich noch rügen; aber 
im großen und ganzen war Ihr Gretchen eine recht 
anſprechende Leiſtung. Mit einſchließen in dieſes Lob 
können wir die Darbietung des Fräulein Papazek 
als Marthe. Ihre komiſche Alte war eine tadelloſe 
Leiſtung und erntete berechtigten Beifall. Die kleineren 
Rollen fanden zum Theil recht würdige Vertretung. 
Herr Fuchs ſpielte den Wagner mit vielem Verſtändniß, 
ebenſo Herr Staegemann den Valentin. Die 
dankbare Rolle des Schüler führte Herr Letroe 
recht geſchickt durch. Die Vorſtellung hinterließ jeden⸗ 
falls den Eindruck, daß Fleiß und Ausdauer darauf 
verwendet war, Goethes „Fauſt“ eine würdige Dar⸗ 
ſtellung zu bereiten, und wir haben die Zuverſicht, 
daß uns auf dem Gebiete des Schauſpiels noch recht 
genußreiche Stunden bevorſtehen. i 

Das Repertoir des Stadttheaters für die 
kommende Woche ſtellt ſich wie folgt zuſammen: 


Sonntag, den 4. Oktober: „Der Vogelhändler.“ 
Montag, den 5. Oktober, Klaſſiker⸗Vorſtellung bei 


halben Kaſſenpreiſen: „Fauſt“. Dienſtag, den 
6. Oktober, zum erſten Male: „Der Zigeuner⸗ 
baron“, Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Mittwoch, den 7. Oktober: „Comteſſe Guckerl“. 
Donnerſtag, den 8. Oktober: „Der Zigeuner⸗ 
baron“. Freitag, den 9. Oktober: erſtes Auftreten 
von Frau Director Beeſe. Zum erſten Male: 
„Schuldig“, Drama in 3 Akten von R. Voß. In 
Vorbereitung: „Boccaccio“, Operette in 3 Akten 
von Franz v. Suppös. „König Heinrich, Tra⸗ 
gödie in 5 Akten von E. v. Wildenbruch. 

Cireus A. Braun. Auch die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung erfreute ſich eines recht guten Beſuches. Es 
muß anerkannt werden, daß die Direction es ſich in 
ganz beſonderem Maße angelegen ſein läßt, das reich⸗ 
haltige Programm in Dezenter und angenehm be⸗ 
rührender Weiſe zur Durchführung zu bringen; das 
Arrangement der Vorſtellungen verräth pünktliche 
Anordnung und energiſche Leſtung. Der Jockeyreiter 
Herr Hardtwig Blumenfeld iſt ein Künſtler in ſeinem 
ache; wir waren überraſcht, den berühmten freien 
Sprung von der Manege auf ein galoppirendes Pferd 
in einer Vollendung zu ſehen, wie ſie in einem großen 
Circusatebliſſement nicht beſſer angetroffen werden 
dürfte. Die übrigen Leitungen ließen gleichfalls 
nichts zu wünſchen übrig und können wir den Beſuch 
der Vorſtellungen wiederholt beſtens empfehlen. Das 
Ctreuszelt iſt recht behaglich eingerichtet und bietet 
gegen Wltterungsunbilde genügenden Schutz. 

Geflügelmarkt. Heute wurde im Vexeinsgarten 
der durch den hieſigen Geflügelzucht⸗ und Vogelſchutz⸗ 
verein veranſtaltete Geflügelmarkt eröffnet. Durch 
dieſen erſten derartigen Markt ſoll den Geflügelzüchtern 
Gelegenheit geboten werden, bei reicher Auswahl den 
Bedarf zu decken. Nur Verelnsmitglteder find zum 
Ausſtellen berechtigt. Die Beſchickung iſt eine recht 
gute, was namentlich hinſichtlich des Hühnermaterlals 
gilt. Zum Verkaufe ſind geſtellt ca. 350 Stück 
Hühner, 100 Stück Gäuſe und Enten, außerdem 
Tauben, Puten ꝛc. Unter den Hühnern ſah man Die 
verſchiedenſten Arten vertreten: Brahmaputra, Cochin⸗ 
china, Italiener (ſchwarz, weiß, rebhuhnfarbig ꝛc.) 
Langshan, Plymouth, Rookes, Hamburger, Japaniſches 
Seldenhuhn, Minorke ꝛc. 2c Namentlich zahlreich 
vertreten find Plymouth Rookes und das Oberbayreiſche 
Landhuhn (Kreuzung zwiſchen Langshan und Italtener). 
Von den Ausſtellern ſei namentlich erwähnt das 
Material der Herren Zeppke ⸗Weskendorf, Grube: 
Koggenhöſen, Lauterwald⸗Neß, Badau, Speiſer, Hilde⸗ 
brandt, Fiſcher ꝛc.⸗Elbing, Bartſch⸗Streck'uß ꝛc. Das 
Material tft durchweg ein gutes und liefert der Ger 
flügelmarkt den Bewels, daß der hleſige Geflügelzucht⸗ 
und Vogelſchutzverein trotz der kurzen Zeit eines 
Beſtehens bereits einen recht ſegensreichen Einfluß auf 
die Geflügelzucht in unſerer Stadt und Umgegend 
ausgeübt hat. Uebrigens ſei erwähnt, daß der Ver⸗ 
kauf heute berelts recht flott ging und daß voraus⸗ 
ſichtlich auf der morgen Nachmittag zu veranſtalten⸗ 
den Auktion der Markt ganz geräumt werden dürfte. 
Der Beſuch der Ausſtellung ſei den Freunden der 
Geflügelzucht aufs Wärmſte empfohlen. 

Herr Robert Johannes, der auch in Elbing 
fo beliebte Königsberger Dialektrecitator, begeht in 
dleſen Tagen das Jubiläum ſeiner 25jährigen Bühnen⸗ 
thätigkeilt. Aus Inſterburg gebürtigt, war Herr 
Johannes bei den Bühnen von Düſſeldorf, Hamburg 
(Pollim) und Nürnberg thätig, ehe er vor nun 
20 Jahren unter dex Direction Stägemann zum 
Königsberger Stadttheater kam. Schon nach kurzer 
Thätigkeit daſelbſt wandte er ſich demjenigen Felde 
zu, für welches eine hervorragende Beanlagung ihn 
beſonders beſtimmt erſcheinen ließ und auf dem er ſich 
eine Poſition errungen hat, wie ſie vor ihm noch 
Niemand beſeſſen: der Dialektrecitation ſpecill in 
oſtpreußiſcher Mundart. Als echter Reprä⸗ 
ſentant des Oſtpreußenthums hat er den ſonſt wenig 
geſchätzten Dialekt zu Ehren gebracht und ſeine heitere 
Wirkſamkeit auf der Bühne auß's glänzendſte bewieſen. 

Hiicnten baten. Der Perſonenzug um 10 Uhr 
40 Minuten hatte heute eine Verſpätung erlitten und 
aa erſt nach dem Courirzuge von Königsberg hier 
ein. 
erfolgt. 

Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Erneurungs⸗ 
looſe zur 4. Klaſſe 195. preußlichen Klaſſenlotterle 
ſind bis zum 12. Oktober einzulöſen. Die zwanzig⸗ 
tägige Gewinnziehung beginnt am 16. Oktober. 


Der heutige Wochenmarkt war bei der günſti⸗ 


gen Witterung ſehr gut beſucht. Es koſteten 5 Liter 
weiße Kartoffeln 0,25 Mk., blaue 0,25 Mk., 1 Pfd. 
Butter 1,00 —1,15 Mk., die Mandel Eler 0,90 Mk., 
gerupfte Gäuſe, je nach Güte, 3,00 —5.00 Mk., zahme 
Enten 1,00 —1.50 Mk., wilde Enten 1.00 Mk., alte 
Hühner 0 90—1,30 Mk., lebende Enten 1,50 Mk., das 
Paar Tauben 0,60 Mk., 2 Liter Aepfel, je nach Güte, 
0,13—0,20 Mk., Pflaumen 0,15—0,20 Mk., Birnen 
waren etmas tbeurer, der Kopf Weißkohl 5—10 Pfg. 
Das Wachsthum der Gurken iſt beendigt. Der Preis 
derſelben ſteigt daher. Der Fiſchmarkt war ziemlich 
reichlich mit Aalen beſchickt. An Räucherwaaren waren 
vorzugsweiße Dorſche vorhanden. Die letzten Regen⸗ 
tage haben das Wachsthum der ſchmackhaſten Feld⸗ 
Champignons begünſtigt. Dieſelben wurden heule 
noch in ziemlicher Menge feilgeboten. 
Schöffengericht. Der Schankwirth Emil Marſchall 
wird wegen Beamtenbeleidigung mit 10 Mk. Geld⸗ 


Die Ueberholung war bereits in Güldenboden. 


strafe oder 2 Tagen Geängniß beſtroft. — Die un⸗ zu Frankreich uns erwünſcht ſind und well es nützlich 


verehellchte Veiontca Novakowskt, cus der Beſſerungs 
anſtalt zu Conitz vorgeführt, trifft unter Annahme 
mildernder Umſtände wegen Körperverletzung ein Tag 
Gefängniß. — Der Arbeiter Friedrich Trampenau von 
hier iſt der Unterſchlagung ſchuldig und erhält dafür 
eine Geldſtrafe von 3 Mk. — Der Arbeitsburſche 
Auguſt Zulage von hier hat am 4. September d. 38. 
in der Leichnamſtraße einer hieſigen Lehrerin ohne 
jede Veranlaſſung einen Schlag in den Rücken ver⸗ 
ſetzt und wird dafür mit 6 Mk. ev. 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Die unverehel. Martha Peters 
von hier erhält wegen Unterſchlagung 6 Mk. Geld: 
ſtrafe oder 2 Tage Gefängniß, dagegen wird ihre 
Mutter, die Aufwärterin Johanna Peters, von der 
Anklage der Hehlerei freigeſprochen. — Gegen den 
Gaſtwirth Auguſt Kahlweit aus Dörbeck iſt wegen 
Nichtinnehaltung der Pollzeiſtunde durch das Amt 
Koggenböfen ein Strafbefehl von 5 Mk. oder 2 Tage 
Haft entlaſſen. Derſelbe hat gegen dieſen Strafbefehl 
Widerſpruch erhoben. Das Urtheil lautete beute: Der 
Angeklagte tft der Uebertretung ſchuldig und wird dos 
für mit 5 Mk. Geld oder 1 Tag Haft beitraft. — 
Der Arbeiter Emil Wichmann von hier wird von der 
Anklage der Zerſtörung zweier Fenſterſcheiben frei⸗ 
geſprochen. — Der Arbeiter Carl Krach von hier, 
mehrmals vorbeſtraft, hat ſich wegen Unterſchlagung 
zu verantworten. Mit Rückſicht auf feine Vorftrafen 
erhält derſelbe heute wegen Unterſchlagung 4 Wochen 
Gefängniß. — Die unter ſittenpolizeilicher Aufſicht 
ſtehende unverehel. Emma Cohn von bier trifft wegen 
Sittenpoltzei⸗Uebertretung eine Strafe von 2 Wochen 
aft. — Die Arbeiterfrau Wilhelmine Beſſel von hier 
iſt des Betruges ſchuldig und wird mit Rückſicht auf 
ihre Vorſtrafen dem Antrage der Königlichen Amts: 
anwaltſchaft gemäß mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft. 
— Der Arbeiter Friedrich Hinz aus Pangritz⸗Colonie 
hat aus einem hieſigen Schuhgeſchäft ein Paar Schuhe 
entwendet und erhält wegen Diebſtahls 6 Wochen 
Gefängniß. — Die Handelswittwe Johanna Schmidt, 
geb. Weinberg, von hier iſt angeklagt, vor dem Hotel 
Rauch eine Schildkröte geſtohlen zu haben. Die An⸗ 
geklagte behauptet, ſie ſei der Ueberzeugung geweſen, 
daß die Schildkröte eine wilde und aus der Erde ge⸗ 
kommen ſei, daher habe ſie ſich dieſelbe angeeignet 
und verkauft. Der Gerichtshof hielt eine Unter⸗ 
ſchlagung für erwieſen und erkannte auf 3 Tage Ge⸗ 
fängniß. — Die Arbeiterſrau Dorothea Sazkowski von 
bier erhält wegen Bettelns 4 Wochen Haft. — Dem 
Schornſteinfegermeiſter Wilhelm Herrmann von hier 
iſt wegen nächtlich ruheſtörenden Lärms ein polizei⸗ 
licher Strafbefehl in Höhe von 9 Mk. oder 3 Tagen 
Haft zugegangen. Hiergegen hat er richterliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragt. Im heutigen Termine iſt der 
Angeklagte von der Uebertretung des § 360 des 
St.⸗G.⸗B. freigeſprochen. — Der Arbelter Auguſt 
Schwendt von bier, z. Z. Strafgefangener in Culm, 
hat ſich heute wegen Bedrohung und Beleidigung zu 
verantworten. Durch die Zeugenvernehmungen iſt 
eine Bedrohung nicht erwieſen und wird dem An⸗ 
geklagten wegen Beleidigung nur eine Zuſatzſtrafe von 
1 Tag Gefängniß auferlegt, — Die Arbeiterfrau 
Marle Kunz von hier iſt des Betruges ſchuldig und 
erhält hlerfür einen Tag Geſängniß. 
agdkalender. Im Monat Oktober dürfen ge⸗ 
ſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und 
Dammwild, Rehböcke, Dachſe, Auer⸗, Birk⸗, Faſanen⸗ 
hähne und Hennen, Rebhühner, Haſen, Enten, Trappen, 
Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere Sumpf⸗ 
und Waſſergeflügel. Ferner darf geſchoſſen werden: 
vom 16. Oktober ab: weibliches Rothwild, weibliches 
Dammwild und Wlldkälber, ſowie weibliches Rehwild. 

Provinzial » Synode. Durch königliche Er⸗ 
nennung find zu Mitgliedern der am 24. Oktober 
hier zuſammentretenden weſtpreuß. Provinzlal⸗Synode 
berufen worden die Herren: Gymnaſiald'rektor Dr. 
Kahle und Oberpräſidialrath von Puſch in Danzig, 
Oberbürgermeiſter Elditt in Elbing, Taubſtummen⸗ 
anſtalts⸗Direktor Hollenweger in Marienburg, Haupt⸗ 
lehrer Hälle in Mewe, Seminar⸗Direktor, Schulrath 
Goebel in Löbau, Bürgermetſter Löhrke in Flatow, 
Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer » Plautb, Regierungs⸗ 
und Schulrath Triebel in Martenwerder. 

Für die Umziehenden erwachſen durch den 
Wobnungswechſel mannigfache Pflichten, die wohl be⸗ 
achtet werden müſſen, wenn man ſich vor Schaden 
ſchützen will. Neben der polizeilichen Ab⸗ und Ans 
meldung iſt namentlich hervorzuheben die Anzeige an 
die Feuerverſicherungsgeſellſchaften, weil dieſe für einen 
Brandſchaden nur dann aufkommen, wenn die Ueber⸗ 
ſiedelung der verſicherten Gegenſtände ihnen angezeigt 
geweſen iſt. Man verſtändige daher ſchleunigſt ſeinen 
i damit dieſer das Nothwendige 
veranlaßt. 


Telegramme. 


Berlin, 3. Oktober. Der Kalſer fährt von 
Langfuhr, wohin er ſich über Marienburg kommend 
begiebt, kurz vor 11 Uhr Abends mittelſt Sonderzuges 
nach Eberswalde bezw. Jagdſchloß Hubertusſtock. Die 


Ankunft in Eberswalde erfolgt um 10 Uhr 10 Minuten 5 


Vormittags. 


Trakehnen, 3. Okt. 12 Uhr Mittags. Der 


Kalſer iſt ſoeben per Wagen vom Jagdſchloß Ro⸗ 5 


minten kommend, hier eingetroffen. Der Kaiſer, 
Allerhöchſt welcher von der Bevölkerung lebbaft be⸗ 
grüßt wurde, iſt alsbald mittelſt Sonderzuges nach 
Marienburg abgereiſt. ; 

Berlin, 3. Oktober. Die Satferin beglebt fi 
morgen (Sonntag) Vormittag um 8 Uhr 25 Minuten 
von der Wildparkſtation mittelſt Sonderzuges nach 
Eberswalde, woſelbſt die Ankunft um 10 Uhr 13 
Minuten Vormittags erfolgen dürfte. 

Berlin, 3. Okt. Der nationalliberale Parteitag 
iſt heute Vormittag eröffnet worden. Es ſind 700 
Vertreter anweſend. Landtagsabgeordueter Krause 
wurde zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe hielt die 
Eröffnungsanſprache, welche mit einem Hoch auf 
den Naiſer ſchloß. 

Berlin, 3. Okt. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: 
Mit den in Paris zwiſchen Frankreich und Italien 
abgeſchloſſenen Vereinbarungen neben der Löſung der 
aktuellen Streitfrage iſt anſcheinend die Grundlage der 
allmäligen Veſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
beider Nachbarſtoͤaten geſunden. Den Wünſchen der 
Römiſchen und Pariſer Preſſe, daß es nunmehr auch 
zu einer befriedigenden Löſung der übrigen ſchwebenden 
wirthſchaſtlichen Fragen komme, ſchließen wir uns an, 
weil dle normalen wirthſchoftlichen Beziehungen Italiens 


iſt, wenn die europälſchen Mächte auch in den wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen trotz der Feſtigkeit der ſpezlellen 
Intereſſen⸗ Vertretung ſich der Gemeinſamkeit der 
mannigfachen Ziele und daher einigender Momente 
ſich bewußt bleiben. 

Köln 3. Okt. Die Ausgleichsverhandlungen vor 
dem Gewerbe⸗Gericht ſcheiterten namentlich an den 
Forderungen der ſtreikenden Spinner, den Vater zweier 
Söhne wieder einzuſtellen, die jüngſt arbeitende 
Kollegen mißhandelten und deshalb verhaftet wurden. 
Für die meiſten übrigen Forderungen zeigte ſich das 
Directorium zugänglich. 

Hamburg, 3. Okt. Der Vater des blngerichteten 
Knabenmörders Breltrück iſt plötzlich verhaftet worden. 
Ein Complice desſelben, Namens Kapmann en:floh 
als er verhaftetet werden ſollte und ertränkte ſich in 
der Elbe. 

Waremme, 3. Okt. Geſtern Abend hat ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen zwei Güterzügen flattgefunden. 
Ein Maſchiniſt iſt getödtet, ein anderer und zwei 
Heizer find verletzt worden. Der Materlalſchaden iſt 
bedeutend. 

Wien, 3. Okt. Ritter von Palewskl hat feine 
Stelle als Obmann des Polenclubs niedergelegt, wie 
es heißt, wegen eines ſchweren Ohrenleidens. 

Rom, 3. Oktober. Nach der „Agenzia Stefani” 
erhielt der Kriegsminiſter eine Liſte der in Schoa 
gefangen gehaltenen italieniſchen Soldaten. Darunter 
befinden ſich General Albertone, der Commandeur 


Gamerra, 6 Capitäne, 30 Lieutenants, 11 Unter⸗ 
lieutenants, deren Namen die „Agenzia Stefani“ ver⸗ 


öffentlicht. Die Lifte enthält ferner die Namen von 
1000 Unteroffiziren, Corporalen und Soldaten. 

Reggio di Calabria, 3. Okt. In Folge Damm⸗ 
bruches entſtand geſtern Nachmittag eine ſtarke Ueber⸗ 
ſchwemmung. Eine Perſon iſt umgekommen, der Ver⸗ 
kehr auf der Elſenbahn unterbrochen, ein Haus in der 
Stadt ſtürzte ein. Auch der ſonſtige Schaden iſt be⸗ 
deutend. 

Paris, 3. Okt. Der „Figaro“ hält ſeine Mel⸗ 
dung über den Angriff auf den General Galltenu bet 
deſſen Marſche von Komatavi nach Tananarlvo auf⸗ 
recht und erllärt, ſie ſtamme aus guter Quelle. — 
Das Civil⸗Regiment in Verſallles erhlelt den Auf⸗ 
trag, eine Feldbahn vom Bahnhoſe nach der Tribüne 
in Chälon zu bauen. Die Mitglieder des Senats 
und der Kammer ſollen auf derſelben nach dem Parade⸗ 
felde befördert werden. 

London, 3. Oktober. Premierminiſter Lord Salls⸗ 
bury traf geſtern nachmittag in London ein und hatte 
eine längere Unterredung mit dem ruſſiſchen und 
ſodann auch mit dem franzöſiſchen Botſchafter. 

Petersburg, 3. Okt. Die ruſſiſche Regierung 
hat dem Vernehmen nach dem deutſchen Fiſchereiverein 
eine Geldſubvention bewilligt, damit er ſeine Lachszucht 
in der Weichſel betrelbe. 


Meineidsprozeß Witſchel. 
(Telephoniſch übermittelt.) 

Tilſit, 3. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. In der 
heutigen Schwurgerichtsverhandlung betreffend den 
Meineidsprozeß gegen den früheren Polizeiverwalter 
Tilſits, Stadtrath Witſchel, erfolgte Freiſprechung 
des Angeklagten. Derſelbe wurde ſoſort auf freien 
Fuß geſetzt. Die ärztlichen Sachverſtändigen be⸗ 
kundeten, daß der Angeklagte geiſtig nicht geſund ſei 
und es auch in der in Frage kommenden Gerichts⸗ 
ſitzung vom 13. Dezember 1895 nicht geweſen ſein 
könnte. Daher erfolgte die Freiſprechung. Die 
Koſten des Verfahrens find der Staatskaſſe auferlegt 
worden. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. Oktober, 2 Uhr 20 Min. Rahm. 


Börſe: Luſtlos. Cours vom 210 310. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 10430 1045) 
3½ pCt. „ 5 8 1042 104,20 
3 pet, 3 99,20 98,2) 
4 pCt. Preußiſche Conſols 104 4) | 104 50 
3½ pCt. „ 8 . . 04,40 104,3) 
pet Ot ßiſche B ef 0000 9255 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe Er 
955 pt. e fandbriefe 10 0 99,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 104,50 104,70 
pCt. Un ah Goldrente 1038103 70 
Oeſterrei che an knoten 7), 5 170 35 
55 anendte s 217302175) 
4 pet. Rumänier von 1890 25 87 40 87,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,40 6340 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . g 88 ˙60 88 25 
Disconto⸗Commandit 210 00 211,2) 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 12420 124,20 


drr ]ðĩ1“b%⁵ẽ²Ern?? 210 310. 
Weizen Oktober 16200 1615 

Degener 161,00 | 169,00 
Roggen Oktober 112470 12450 

Dez emden? mals 126,70 126 50 

1 ſtill. 

Petroleum oed 2190| 21 90 
r ee dee 5430| 5470 
a ee RE ee 53 60 53 70 
Spiritus Oktoberr 42,60 41,80 


Loco contingentir ett. 59,00 AM Brief 
D rr 39,00 A Brief 
Oktober „ 39,00 Brie 
Ded «Serien 8 38,00 A Geld 
OT ee 37,80 4 Geld 
Glasgow, 2. Oktober [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 ch 1 d. Ruhig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 
(Erntedankfeſt) 
& St. ue e den Te, 
orm. 94 Uhr: Herr eb. 
Evangel⸗ lagert e ee zu 
t. a en. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 8 t 
Nachm. 2 Uhr: Herr a eber. 
5 il, Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienſtag, den 6. Oktober, Morgens 9 Ubr: 
Quartals ⸗Communion. 

Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 
Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre, 
von Beethoven. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Um Anmeldung der Confirmanden 
am Montag, Dienſtag und Mittwoch Vor⸗ 
mittags in der nächſten Woche bitten 
Die Geiſtlichen von Heil. Drei⸗Königen. 

Rahn. Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte 
Der Kindergottesdlenſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
= 25 in en 
orm. 93 v: err Su 
Schiefferdecker. perintendent 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Vikar Skorka. 
St. Paulus ⸗Kirche. N 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Vorm. 114 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Bibelſtunde. 
Reformirte Kirche. 
ee Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Nach der Predigt: Gommunton. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Wegen des beſchränkten Raumes werden 
an dieſem Tage zum Eintritt in die Klrche 
Karten ausgegeben, welche bei Herrn Kauf⸗ 
mann Arnold Wiebe, Königsbergerſtraße, 
zu haben ſind. 5 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 95, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Oktober 1896. 

Geburten: Ackerbürger K. Knob⸗ 
lauch T. 

Aufgebate: Maſchinenſchloſſer W. 
Hahneberg mit Maria Volgmann. 

Eheſchließungen: Fleiſcher Max 

uhrmann mit Maria Schneider. — 

Steinmetz Friedrich Kirſch mit Emma 
Wölk. — Eiſendreher Jacob Haeſe mit 
Emma Hinterlach. — Arbeiter Auguſt 
Hargus mit R. Armſchat. — Schneider 
Friedr. Brauſewetter mit Louiſe Schulz. 
— Arbeiter Auguſt Schwinkowski mit 
Johanna Kuhn. — Mecallſchloſſer G. 
Schulz mit Emma Friſch. — Schmied 
Bruno Kuhnert mit Thereſe Schukowski. 
— Arbeiter Heinrich Böhnke mit Bertha 
Preuß. 

Sterbefälle: Beneficiantin, Wittwe 
Chriſtine Grundmann, geb. Jenzen, 80 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſe Schlawinsky⸗Küſtrin f 


mit Herrn Kaufmann Arthur Braun⸗ 


Sera 

eſtorben: Frau Eliſe Mielentz, } 

Hitzigrath⸗Ragnit. — Frau Weste 
Feyerabendt, geb. Strehlke⸗Danzig. — 
Herr Kaufmann S. Fürſt⸗Pr. Holland. 


Symnaſium. 


Das Winterhalbjahr beginnt 
Dienſtag 13. Oktober morgens 9 
Uhr. Zur Aufnahme neuer Schüler 
in das Gymnaſtum und die drei Vor⸗ 
ſchulklaſſen werde ich Montag 12. 
Oktober vormittags von 11 Uhr 
ab bereit fein. Die Aufzunehmenden 
haben die Zeugniſſe über Taufe, Impfun⸗ 
gen und den Abgang von einer anderen 

öheren Lehranſtalt vorzulegen. 
Für das Fortſchreiten derjenigen 

Schüler, die das Gymnaſium beſuchen 

ſollen, iſt es ſehr wichtig, daß ſie die 
orbildung auf der mit der Anſtalt 

verbundenen Vorſchule erhalten. 

- Gronau · 


Für die Theilnahme und 
reiche Blumenſpende bei der 
Beerdigung meines Vaters ſage 
Allen meinen herzlichſten Dank. 


Otto Gerlach. 


Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Dienstag, den 6. Oktober 1896, 
Abends 8 Uhr: 


CONCERT 


des Königlichen Domchors aus Berlin 


(36 Knaben, 12 Herren) 


in 


der 


St. Marien-Kirche. 
Direktor: Professor Albert Becker. 
Mitwirkende: Fräulein Maria Becker und Organist H. Helbing. 


Eintrittskarten: Num. Altar-Platz 3 /, Seitenchor (nicht num.) 2 .%, 
Kirchenschiff 1 % und Programm mit Texten zu den Solo- und Chor- 
gesängen & 10 5 sind bei Herrn Nadolny (S. Bersuch Nachf.), Schmiedestr., 


und an der Kasse zu haben. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 29. Septem⸗ 
er d. J. iſt am 30. September 1896 
in unſer Handelsregiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 251 eingetragen, 
daß der Kaufmann Theodor Tols- 
dorf für ſeine Ehe mit Auguste, 
geb. Bielefeldt, durch Vertrag vom 
23. September 1896 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau die Natur des 
Vorbehaltenen haben ſoll. 

Kon den 29. September 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Pangriß 
Colonie, Band VII, Blatt 532, auf den 
Namen der Zimmergeſelle und Eigen⸗ 
thümer Johann und Elisabeth, 
geb. Haupt -Vollerthun'ſchen Ehe⸗ 
Aigen de e in Pangritz Colonie 

e Grundſtück Pan olonie 
r. 223 e 
am 30. November 1896, 


Vorm. 10 Uhr, 


. 


vor dem unterzeichneten Gericht, an] in Wolfsdorf Höhe 


Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,71 Thlr. 


5 5 . üchſen 
Reinertrag und einer Fläche von 26 Ar | öffentlich meiftbietend gegen Baarbezahl⸗ 
ung verſteigern. 


90 Mtr. zur Grundſteuer, mit 550 Mk 
Nußzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 


ſowie beſondere Kaufbedingungen 3 


in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 1. Dezember 1896, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 26. September 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


des Bleichergrabens 190 


gez. Elditt. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Dienfag, den 6. Oklober cx. 
Vormittags 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfand⸗Lokale, 
Neuſt. Stallſtr. 5, im Wege der 
Zwangsvollſtreckung 
7 Bände „Brehm's Thier⸗ 
leben, 17 Bände Meyer's 
Converſationslexikon und 50 
verſch. Claſſiker, (Goethe, 
u „Schiller, Lessing 
öffentlich meiftbietend gegen 
ung verſteigern. 
Elbing, den 3. Oktober 1896. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


aarzahl⸗ 


Gute Biere. 11 
Stammfrühstück à Portion 30 Pf. 
eee eee eee 8 


An Gaben vom 1. Juli 1896 bis 
30. September 1896 ſind im Peſtbude⸗ 
Hospital eingegangen: 

Von Ungenannt⸗Neu Terranova 4 M, 
Ungenannt⸗Elbing 1 , Ungenannt vom 
Lande 1 , Ungenannt vom Lande 1 , 
Ungenannt⸗Streckfuß 2 %, Anna Preiß⸗ 
korn⸗Heide 1%, Ungenannt⸗Neu Terranova 
2 , Rahn⸗Neuhoff 1 %, Ungenannt⸗ 
Elbing⸗H. 1 /, Ungenannt vom Lande 
3 /, Janzen⸗Elbing eine Parthie Heringe, 
Ungenannt vom Lande 3 /, Ungenannt⸗ 
Markushof 6 , Ungenannt⸗Berendshagen 
50 0, Ungenannt vom Lande 2 , Un: 
genannt vom Lande 1 Pfd. Butter, Un⸗ 
genannt aus Elbing 3 %, Ungenannt⸗ 
Grunau⸗Höhe 9 %, Ungenannt⸗Kronsneſt 
2 , Jacob Reimer = Sorgenort 3 , 
Ungenannt vom Lande 5 /, Ungenannt⸗ 
Streckfuß 1 /, Ungenannt-Möskenberg 
2 Scheffel Kartoffeln und 1 .#. 

Allen gütigen Gebern ſagen wir unſern 
herzlichen Dank. 

Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hospitals. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Dienſlag, den 6. Oktober ck. 
Nachmittags 3˙½ Ahr, 


werde ich im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung bei dem Herrn A, Volkmann 


h 
en. 22000 Stck. Ziegeliteine, 
22 Käſeformen und 9 Eis⸗ 


Elbing, den 3. Oktober 1896. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Wourstpicknick, 


heute (Sonntag), wozu ergebenſt einladet 


L. Fleischauer, 
Schiffsholm. 


2 Magdeb. Jauerkohl. m 


Victoria⸗Erbſen, ganze p. 7 20 5 
= = halbe p. 77. 15 0 
Adolph Kellner Nachf. 


Jet Art von Babnjejmergen 


vertreibt augenblicklich 
ae 


Ernst Muff’s 
ſchmerzſtillende 
ahnwolle“) (mit ein. 
die Extrakt aus Mutternelken 
imprägnirte Wolle). Rolle 
359. Franz Kuhn, 
Kronenparfümerie Nürn- 
berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Rothen arch Junkerſtr. 

) Nachahmungen zurückweiſen! 


rn \ 


Stearin- u. Paraffinkerzen, 
dekorirte Renaissancekerzen 
in verſchiedenen Farben, 
bemalte Stearinkerzen, 
Wachsstock, weiß u. gelb, 
zu billigſten Preisen. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Alles Zerbrochene, 
Glas, Porzellan, Holz u. . w. kittet am 
allerbeſten der rühmlichſt bekannte, in 
Lübeck einzig prämiirte 5 

plüss-Staufer-Kitt, 
nur ächt in Gläſern à 30 u. 50 Pfg. in 
Elbing bei: J. Staesz jun., Drog., 
Waſſerſtr. 44 und Königsbergerſtr. 84; 
Rich. Wiebe, Drog.; Joh. Leistikow, 
Apoth. z. ſchw. Adler; Bernh. Janzen; 


Junkerſtr. 34/35. 


als Werkführer geſucht. 
geſchriebene Offerten und 

abſchriften werden unter L. D. 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Fritz Laabs, Drogerie z. Roth. Kreuz, 


Lnergiſcher Kunſlſleinarbeilet 
Selbſt⸗ 
J 1 ber 


in der 


[3 Ware] Auf dem Excerzierplatz. [5 Reronen] 


Circus A. Braun. 
Sonnabend Abend 8 une: Außerordenkliche Parforce-Porſtellung 


mit auserwähltem Programm. 

Sonntag finden 2 große brillante Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags 
4 und Abends 8 Uhr. Mache ein verehrtes Publikum darauf anfmerkſam, daß 
die Nachmittagsvorſtellung mit ebenſo reichhaltigem Programm ausgeſtattet it 
als die Abendvorſtellung und dem auswärtigen Publikum beſonders empfohlen 
wird. — Montag Abend 8 Uhr: Große Komiker⸗Vorſtellung mit koloſſalem 
Lacherfolg. U. A.: Großes Preis⸗Eſelreiten. ug 50 % Prämie Dem⸗ 
jenigen, wer den Eſel Zmal im Galopp in der Manege 3 ohne her⸗ 
unterzufallen. 2 Herren haben ſich gemeldet. Weitere Meldungen werden im 
Circus entgegengenommen. Zum Schluß höchſt komiſche Pantomime: Die 
luſtige Schuljugend oder Jugend hat keine Tugend. 

Hochachtungsvoll 


A. Braun 


Lange u. Hals 


Kräuter-Thee,Russ.Knöterich (Polygonum avio.) Ist eln vorzügliches Hausmittel bel alten Erkrankungen 
dor Luftwege. Dieses durch seine wirksame Eigenschaften bekannteKraut gedeiht in einzelnen Distrioten Russ- 
lands, wo os eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, niohtzu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöte-E 
rich. Werdabaran Pithisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Lungenspitzen-Affectionen, Kehl- 
Hkopfleider., Asthma, Athemnoth, Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthustensto. eto.lei- 
got, namentlich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht In sich vermute, verlange u. 
bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in Packeten a 2 Mark: bei Ernst Weidemann, 
Liebenburg a. Hara, orhältlichist, Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen u. Attesten gratis. 


_K 


Einen Doppelwaggon 


Schleſiſche Porzellane 


Einen Doppelwaggon 


Beleuchtungs-Glas 


empfing und empfiehlt | 
Max Kusch. 


MWickel- und 
Cicqer ren melellex innen, 
Cicgerrenſorliꝛexinnen, 


ſowie 


NMn eben und Madclien 


unter günſtigen Bedingungen als Lehrlinge, und 


bakentvipper 
Loeser & Wolfl. 


verlangen 


Ser 
Engliſche und ſchleſiſche | Ra Comptoir und Lager brauche ich 


Flück⸗, Würfel⸗ und Auf: für mic 


ilteren, erfahrenen, 
Kohlen 


i jungen Maun, 
einen Lehrling 
(prima Qualität) 
wie Anerkannt beiten 


guter Familie und Bildung. 
Oberländ. Preßtorf 


Paul Erdmann. 
(großz Format) 


Briquettes 


(in Stein⸗ u. Braunkohle) 


Brennholz 


(in Klob. u. kleingemacht) 
Pre bei größtem Lager zu billigſtem 
reife 


J. Frühstück. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


‚zeslövte giuen- U. 
PARSE Shale, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschwelg. 


einen 


Sonnabend, den 3. Oktober: 


Bi Zei halben Kaſenpreiſen: 1 
Ein toller Einfall. 


Sonntag, den 4. Oktober: 


Der Vogelhändler. 


Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 


Montag, den 5. October: 
2 Klaſſtker-Vorſlellung. Ze 


Faust. 


Dienftag, den 6. Oktober: 
Der Zigeunerbaron. 


In Vorbereitung: 


Boccaccio. Schuldig. 


Vorverkauf von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


.. ernee a R| 
Meine Wohnung u. Werkſtätte 
befindet ſich von heute ab 


Tange Hinker fir. Il. 
M. Reichert, 


Tapezier u. Decorateur. 


Fertige und vorgezeichnete | 


Größtes Lager i 1 igen 
im T andarbeiten 
1 Futterstoffen, p ii U N t I 1 1 D N Y N 9 5 1 f. 8 in reichſter Auswahl 
Auslagen zur Damen⸗ und bei billigſtem Preis. 


id ineky 
En e 2 5 Inh.: Georg Geletneky, Waſchechte Seide 


e Jett Siſcherſtraße 42. Stickgarne. | 
Größtes Lager in Nähmaſchinen, Glacs-Pandlchuhe 


Größtes Lager in 
Damen⸗ u. Kinderſchürzen 15 . ; 
in N a m 2 verbunden mit eigener Heparaturwerkflätte. 4 lecke Auswahl > 
in nur waſchechten Stoffen >. ich keine Reiſenden und Agenten mehr halte und ſomit keine Proviſion zu zahlen habe, verkaufe ich R 
egen 

Elegante E beite hocharmige Familien- Nähmaſchinen me bie Bone 

k an. Nur gute, dauerhafte e mi 
Reelle Garantie. Bequeme Theilzahlungen. eleganten Shin. . 


schwarze Schürzen 
in Seide u. Wolle. 


Corsetts, Rüsches, | Strihmolle | Sehnlierkragpg, Ober bemden, 


nur gutſitzende neue 8 in Cöper Neuheiten für den Winter. 
und Drell Schleier jeder Preislage. Elegante Neuheiten Chemiſelts und Ferviteurs, 


von 75 5 6i8 6 . vö1i allen Farben.. in Aſtrachan, Plüſch und Krimmer 5 
Eine Partie 4 Beige 5 5 Zephyrwolle 1 Keen - 2 er, 
i # itzen und Bändern, Eine Partie tößte Auswahl in 
Kinder-Corfeits, | 8 nee, Aockwolle, Gobelinwolle jltere Schulterkragen 2 Cravatten. za 


. Bar 50 5 Häkelgarne. bedeutend unter dem Einkauf. Hoſenträger. 
Kinderbeinkleider v. 50 Pf. ab | Herren⸗Wollhemden v. Mk. ab Herren⸗Wollſocken v. 35 Pf. ab 
Kinderunterzüge v. 50 Pf. ab „ Beinkleider v.90 Pf. ab „ Handſchuhe in Tricot 
Kinder⸗Capotten v. 50 Pf. ab „ Unterjacken v. 1,50 ab v. 50 Pf. ab 
ee v. 3035 1 „ Wolpeſten b. 175 5 Handſchuhe, Glacs, 
> 3 Aha „ Sopftüher 45 Pf. Kinderhandſchuhe v. 30 Pf. a mit Krimmer. 


N Kinderfrimpfe v. 40 Pf. ab „Mi „ Shawls v. 50 Pf. ab; 
[1 Wollröcke v. 1,40 ab Kinderwolljäckchen v. 90 Pf. ab Herren Mützen 8 Sade in 2 5 
— eee und Nöüchen. in Krinmer und Plüſch. Seide v. 25 . abi 


Th. Tolsdorf, 


Broches, Colliers, Haarnadeln. 


Damenwollhemden v. 65 Pf. ab | Damen⸗Capotten uv. 1 Mk. ab 
Damenbeinkleider v. 1 Ml. abb „ Shawls v.35 Pf. ab 


Corſettſchoner v. 20 Pf. ab R 
Damenwollſtrümpfe v. 35 Pf. ab 2 e 1 75 


Lonise Schendell 


= telier für 
Nur 170 e Tucthandung 2 gun, Zähne, 
. zn. e 1. ele ee 
unter reeller Garantie. [r 1 Maak ehinner Apfeimein, 
| Tricota Cravatten. Marmeladen, 


J. Wittig, | Gnege — Geldes, 
EETBEITISTERNTEIR VEREDELTER 
ugemacher und ung Corsetten-Special-Geschäft. Sinbeer- . irt Syruy 
| &ufel- und Kodobf 


„Goldarbeiter, 
zu haben in der 


f£ NE 
e, 3 2 ZN 
12 * = 1 „il 2 \ 
Di EACH ba EIERN, 5 D I 
Bl 8 55 10 SI 7 
N * N j 
2 . N 1 
EN N an ) Ä 
EN Ne 6:87 % R = Ö 
ER Ha, vi Ö 


Größte Auswahl 


Deukſcher, Pariſer, Wiener 


und 


Eingang Heil. Geiſitraße. > 8 5 i 
Großes Lager in allen Arten Prüſſeler Fabrikate 


en gros — en detail. 9 2 
Tachenubren, Neaulatenn. = lane fen Fl 
9 = 3 keru Ten. 2 ar = iliale der 
Stand-, | se ut Billigite ° Preiſe. e Benofjenjchaft 
Gold-, Granak⸗ Coral, Silber, Alfenid- Anprobe-Zimmer. Sat, Kl u Th 
und optiften Waaren. . un — „Yaniiie, 
—— eine Gewürze empfie 


Reparaturen sowie Meuanferligungen U 
und Gravirungen F. F. Resag” Alter Mat Si... 


Rudolph Sausse, 


jeder Art gut, ſchnell und billig. 


ee 
2 tirt t d bigste all 
aus en ir ist das je te let Molfeubrötchen 


B Molkenbrot 
Mg hauischer K (= g nd Finn, 7 


Parfümerien, Seifen, 
Puder, Schminken 
er ſämmtliche Toilette⸗Artikel en 


A rn Daabs, n Glagau, Alter Markt 38. Mar: 


beste 


rein 
. — und Caffee S Be EEE N 


Drogerie zum Roten Kreuz, 5 
te und billigſte Be fi 
Specialgeſchäft für Photographie. Empfehle I, die le ae ae e 


hf Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes be⸗ 
el I in E k⸗ li On Tiebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
vun für 2 Bil 80 PR 1 5 1 N. 25 Pfg. 

a M. 40 Pfg.; Fei . rima Halb⸗ 
— Saen Per 0 g un 1 m Be 
Neuheiten EEE Kolarjedern: balbiveih e, 0 
N M. 30 Pfg. 85 5050 . 

in Anzügen, Palefots um e 
15 fl J 0 f N Mt) 2 205 5 0 Serben na 

. 8 8 Se E um Koftenpreife, ei Beträgen von mindeſtens 75 M. 

in hedeukender Auswahl und billigen Preiſen. B een ed e 
CCC... TEE EI ETF EEE 
i ee ei ee Beilage. : 

ellenſuchende je ür die hieſigen Abonnenten lieg 

Reinecke’ 8  Suhnenfabrik |B zer Bures piaciet schnell Nieuter's heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 

Bureau in Dresden, Reinhardſtr. blatt“ bei. N 


Sämmtliche Neuheiten 3 
find eingetroffen. 
Angef. Läufer und Decken auf hübſchen, neuen Stoffen 
von Ab 25 50 an. 
Angel. Smyrnakissen von / 3,00 an und Smyrna- 
teppiche von / 8,00 an. 
Vorgezeichnete Artikel in reicher Auswahl. 
Handtücher mit feinen Zeichnungen von 60 5 an. 
Kaffeetischdecken, Büffet- u. Servirtischdecken gc. 


in großer Auswahl und außerordentlich billig empfehlen 

: Geschw. Martins. 
(>) FFC AAOASABEOSHEOOH 
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Veilage zur Altpreußiſchen Zeitung 


Nr. 234. 


Elbing, den 4. 


Oktober 1896. 


Nr. 234. 


Die Aehren. 
(Sy!) 


Ein Hymnus jabelnd erklingt 
Weithin er die azurnen Lüfte 
m wonnigen Lerchenſang. 
Es wallen balſamiſche Dülte: 
Erfüllend das „All“ mit erquidendem Hauch, 
Entzücken durchrieſelt den Haldroſenſtrauch. 


Durchleuchtet vom Sonnengold 
1 wogenden Aehren ſich neigen, 
Umſpielt von ſäuſelnder Luft 
eginnen ſie fröhlich den Reigen. 
Ihr koſendes Flüſtern, ſo heimlich und traut, 
Verräth das Gehelmniß von Bräut gam und 


Jungfräulich grünet ihr Kranz 
on ſchimmernden Perlen umgeben, 
Umwallt von Schleiern fo zart, 
Er 1 San b dt zu erfreu'n 
um feſtli mucke, die 1 ' 
Streul Arch 705 Cyane bie Blüthen hinein! 


Wie ſelig iſt doch ihr Sein! 
Unter ſunkelnder Sternenhülle, 
Umfangen von Ruhe ſüß, 
Durchſtrömt ſie die ſegnende Fülle. 
Im labenden Thaue ſo ſilbern und rein, 
Sanft wiegen die Lüftchen in Schlummer ſie ein. 


Ihr blühendes Haupt ſich hebt 
Im fluthenden Glanze der 3 
Umringelt von Locken weich, 
Erglühend in heimlicher Wonne. 
Der Segen des Himmels iſt ganz ihre Luſt, 
Wie regl ſich's verborgen, wie ſchwellet's die Bruſt! 


Geſegnet wird es gedelh'n, 
Den Menſchen, den frommen, zur Freude. 
In Demuth ſenkt ſich ihr Haupt, 
Beſchwert — nicht von Kummer und Selbe — 
Voll edelen Markes, dem Leben um Heil 
Still dankend dem Schöpfer ihr köſtliches Theil. 


Zur Ernte dann ſind fie reif: 
Wie leuchten die goldenen Aehren, 
Im glühenden Sonnenſtrahl 
Sie freundlich dem Schnitter gewähren: 
Erſchauernd in Wonne bei'm ködtlichen Streich, 
Vereint find in Liebe fie Alle zugleich. 


Halderöschen längſt ſind verblüht, 
Zerflattert, verweht al’ ihr Prangen. 
Vereinſamt klaget der Strauch, 
Daß all' ſeine Luſt ihm entgangen. 
Doch die Lerche noch ſingt und der Himmel blaut, 
Setn leidvolles Sehnen er ihnen vertraut. 


Frau Pauli Feydt⸗ Elbing. 


Der Meineidsprozeß Witſchel 
vor dem Tilſiter Schwurgericht. 


Nachdruck verboten. 


d Braut. 


J. Tilſit, 1. Oktober. 

Nach einer nadie Pauſe wurde gegen 
25 Uhr wieder in die Verhandlung getreten. Der 
Präſident ftellt an den Angeklagten verſchiedene Fragen, 
ob er ſich auf den Vorſitzenden des Gerichts in der 
Sache Witſchel contra Epſtein beſinne. Nach einigen 
ausweſchenden Antworten des Angeklagten, der fi) 
darauf nicht mehr beſinnen will, geben die Zeugen 
Herr v. Mauderode, Fräulein Fobt x. ihre Ausſagen 
ab und bezeugen dabei ausdrücklich, daß der PP A A T.. . m•mwW r 8 


Schwer gebüßt. e dee e Lan e , e . f Bund IH game mi Sn Sud So Gar gebüßt. 


Criminal⸗ 8 von Th. Schmidt. 


N 
10 achdruck verboten. 


5 der gewöhnliche Menſch kein dr 

eſitzt.“ 

Der Aſſeſſor nickte lebhaft und pflichtete der 
Anſicht des menſchenfreundlichen Barons bei. 

lebha 5 einer Pauſe ging der Kranke, welcher heute 

unden d e 1 10 bie Unterhaltung führte, zu einem 


Bu noch eine Sie gewiß inter 
ft br zu erzählen,“ a der Baron, 
feinen hageren Hand bedächtig durch 


den langen weißen Ba 
rt ſtrei „ igent 
wollte ich dieſelbe erſt a Glen 


zum beſten geben. a Sie aber das Zeit nicht 


mitfeiern und Sie von jeher 1 
dm Se, de eh SAH nahen, 


Taube ich, Ihnen die Neuigkeit 
. ſollen. Nur die eine Bedin a een 
Sie morgen Nachmittag darüber weg en.“ 
Alfred verſprach das und der Kranke fuhr fort: 
„So hören Sie denn mein Geheimniß und ſtaunen 
Sie über die Wandlung, welche die Urgewalt der 
Liebe bei einem Mann, der dieſe bislang nur dem 
Namen nach kannte, herbeigeführt hat. 
zum beſſeren Verſtändniß der Motive dieſes Herrn 
ein wenig in die Vergangenheit zurückgreifen. Es 
it Ihren zweifellos bekannt,“ fuhr der Baron ernſt 
ort, „daß mein Vetter Wolf überall als Weiber⸗ 
feind gilt. Ob das Verlöbniß mit Ihrer Tante — 
geſtatten Sie, daß ich dieſen Punkt einmal gegen 


Ich muß d 


Vorſitzende (Herr Landgerichtsdirektor Falkenthal) dere 
ſelbe der heutigen Sitzung ſel. Darauf wurde Herr 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Schlegelberger vernommen, 
der haup ſächllch über die Vorgänge bel der Ent⸗ 
ziehung der Pollzeigeſchäfte durch den Oberbürger⸗ 
meiſter arm befragt wurde. Die Vernehmung des 
Herrn Sch. dauerte ziemlich lange. Es handelte ſich 

in der Hauptſache darum, ob Angeklagter zu Herrn 
Sch. geſagt hat: „Wenn die Stadverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung mir ein Mißtrauensvokum erthellt, lege ich 
mein Amt als Polizeichef nieder.“ Die Ausſage des 
Zeugen Herrn Sch. ſteht mit der Angabe des An⸗ 


geklagten in verſchiedenen Widerſprüchen. Anger 
klagter will ſich etwas anders ausgedrückt 
haben. Ferner wurde die Ausſage des Wein⸗ 


händlers H. O. Weſtphal als Zeuge verlefen, der Infolge 
Krankheit nicht perſönlich erſcheinen konnte. Ange⸗ 
klagter habe, als Zeuge ihm erzühlte, ihm (Wiſſchel 
wäre die Polizeigewalt 7 in ruhigem, 
ſorgloſen Tone geäußert: „Na, laß ſie man“, und 
darauf ein Geſpräch über Familienverhältniſſe ange⸗ 
knüpft. Der weitere Zeuge, ehemaliger Pferdewärter 
des Herrn Werthmann, Otto Gawehn, ſchildert den 
Vorfall bei Beſuch des Werthmannſchen Hofes durch 
den Angeklagten in der ſchon bekannten, in voriger 
Nummer erwähnten Weiſe. Gawehn hat darnach 
handgreiflich den Angeklagten aus dem Stall und 
weiter vom Hofe gebracht. Die Ausſagen des Zeugen 
find kurz und lebhaft. Der Präſident mußte den 
Zuschauerraum zur Ruhe auffordern, da ſich mehr⸗ 
mals bei den Ausſagen dleſes Zeugen lebhafte Heiter⸗ 
keit einſtellte. Nach Ausſage des Zeugen hat er für 
das „Rausſchmeißen“ des Angeklagten von Herrn 
Werthmann 10 Ml. bekommen, unter den Worten: 
„Sie haben Ihre Sache gut gemacht.“ Welter iſt 

weſentlich, daß Zeuge behauptet, er wäre bei dem 
Renkontre von Witſchel mit einem Stocke über die 
Hand gehauen. Nächſter Zeuge, Pferdehändler 
Werthmann, ſagt aus, er wäre, da Angeklagter ſeine 
Pferde ſchlecht gemacht habe, auf W. nicht gut zu 
ſprechen geweſen, habe feinen Leuten anempſohlen, dem 
Angeklagten den Beſuch des Stalles nicht 
mehr zu geſtatten und eventuell ihn vom 
Hofe gewaltſam zu entfernen. Er batte da⸗ 
für eine Belohnung von 3 oder 6 Mark 
ausgeſetzt. Werthmann behauptet, entgegen der Aus⸗ 
ſage des Angeklagten, Witſchel bei dem Renkontre mit 
dem Pferdeknecht Gawehn nur flüchtig geſehen zu 
haben. Angeklagter habe nicht geſagt: „Rufen Ste 
Herrn Werthmann!“ Witfchel fol einen Stock mit 
einer Elfenbeintrüde gehabt haben. Nach der Ver⸗ 
nehmung dieſer Zeugen wird ſeitens des Präſidenten 
eine event. Beſichtigung des Werthmann'ſchen Gartens 
zu Freitag in Ausſicht geſtellt. Nächſter Zeuge, Land⸗ 
gerichtsrath Biensfeld, wird darüber vernommen, ob 
bee im Prozeß Witſchel contra Epſtein geſagt 
„Ich entſinne mich nicht, dieſe Aeußerung ge⸗ 

9 zu haben“ (bezüglich der in Ausſicht geftellten 
Beſchlagnahme der „Zilfiter Allgemeinen Zeitung“, 

falls die Anzeige des Angeklagten an dem betreffenden 
Tage nicht zur Aufnahme käme). Nach Ausſage des 
Zeugen Landgerichtsrath B. ſoll die Aeußerung der⸗ 
artig geweſen ſein. Der Angeklagte behauptet, nur dle 
Confiscation der betreffenden Zeitungsnummer in dem 
Falle angedroht zu haben, falls die Zeitung etwas ge⸗ 
ſetzwidriges enthalte. Zeuge Gerichtsaſſiſtent Kohtz, 
ein Bekannter des Herrn Werthmann, ſagt aus: 
Werthmann habe ihm an dem betreffenden Tage ge⸗ 
ſagt „mein Knecht hat ihm (Wlſchel) das Leder voll⸗ 
gehauen und vom Hof geſchmiſſen“. Werthmann 10 
dem Knecht 10 Mk. geſchenkt. Er habe e 
in ſehr exregtem Zuſtande getroffen und denſelben 


Sie erwähne — ob alſo das vor langen Jahren 
abgebrochene Verlöbniß mit Ihrer Tante Schuld i 
an ſeiner Abneigung gegen das ſchöne Geſchlecht 
war, weiß ich nicht beſtimmt. Aber das weiß ich: 
Schuld an der mir ſehr peinlichen Affäre damals 
waren beide, doch fällt auf meinen Vetter entſchieden 
der größte Theil, denn wenn er ſich in dem 
e | Charakter Ihrer Tante irrte — fie konnte mitunter 
ſehr heftig werden und war oft recht ſtarrköpfig — 
ſo war das meiner Anſicht nach doch kein Grund, 
fie ohne weiteres aufzugeben. Ein Mann ſoll den 
Charakter und das Gemüth der Dame erſt prüfen, 
ehe er ſich mit ihr verlobt, denn ein übereilter 
Schritt, der ſpäter zurückgethan werden muß, zieht 
„für die Dame oft die N ra Folgen nach ſich. 
Doch genug davon — ich habe gegen den Vetter 
damals meine ernſteſte Miß ligung über ſein Ver⸗ 
halten ausgeſprochen, leider war es ſchon zu ſpät, 
um den Riß zwiſchen den beiden wieder auszufüllen. 
Seit dieſer Zeit hat Wolf ſich nun thatſächlich nie 
wieder einer Dame genähert. Da er nach meinem 
Tode Erbe meines Beſitzthums wird und es mir 
daran gelegen ſein muß, daß der Name meines 
Stammes nicht ausſtirbt, ſo en Sie ſich denken, 
wie ſehr ich eine Heirath meines Vetters wünſchte. 
Wie das nun im Leben geht, daß nämlich ein 
unverheirathet gebliebener Mann noch im vorgerückten 
Alter plötzlich, ſozuſagen über Nacht, ſich nach einer 
gemüthlichen Häuslichkeit ſehnt, jo auch hier. Mein 
weiberfeindlicher Vetter Wolf iſt im Handumdrehen 
ein glühender Verehrer des weiblichen Geſchlechts 
geworden und trägt ſich allen Ernſtes mit. dem 
Gedanken, ſich bald zu verheirathen. Er hat mir 
dieſen ſeinen Wunſch im Geheimen mitgetheilt und 
mich um meine Unterſtützung bei der Ausführung 
desſelben dringend gebeten. Zwar hat mich die 
Wahl, die er getroffen, anfangs ſehr überraſcht, ich 
bin indes nach reiflichem Ueberlegen zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß dieſelbe die denkbar einfachſte 
Löſung der mich bislang ſchwer beunruhigenden 
Frage der Erhaltung meines Namens und Geſchlechts 
arbietet. Und da ich ferner die Ueberzeugung habe, 
daß das häusliche Leben auf meinen rauhen, leicht 
aufbrauſenden und dann oft übereilt handelnden 
Vetter den heilſamſten Einfluß ausüben wird — 
ein kluges, ſchönes Weib vermag ja alles bei einem 
gaga — ſo habe ich ihm meine Unterſtützung 


auf der Straße vor dem Werthmann'ſchen Hofe ge⸗ 
grüßt, doch habe dieſer nicht gedankt. Zeuge folgert 
auch daraus, daß Angeklagter ſehr aufgeregt geweſen 
ſein müſſe. Nach Vernehmung dieſes Zeugen tritt 
eine viertelſtündige Pauſe ein. Nach Wiederaufnahme 
der Verhandlung erſcheint die Zeugin Frau Brettauer. 
Sie erklärt, geſehen zu haben, daß der Angeklagte an 
dem betreffenden Tage von Gawehn geſtoßen, an den 
Kleldern gezerrt und gewaltſam vom Werthmannſchen 
Hofe entfernt worden ſei, jo daß Angeklagter noch 
auf der Straße geſtolpert ſei. Zeugin, Wittwe 
Joniſchat, die Mutter des Mannes der vorigen 
Zeugin, kann nichts neues ausſagen. Nächſte Zeugin, 
Dienſtmädchen Luiſe Elfert, früher bei Herrn Werth⸗ 
mann, bekundet über den Vorfall auf dem Werth⸗ 
mann|cen Hofe fo ziemlich die Ausſagen des Zeugen 
Gawehn. Zeuge Albert Maſſalsky hat im Jahre 
1893 Gerichtsſtraße 7 gewohnt, in der Nachbarſchaft 
des Werthmannſchen Hofes. Er will von ſeinem 
Fenſter aus geſehen haben, daß Angeklagter durch 
Gawehn gewaltſam vom Werthmannſchen Hofe ent⸗ 
ſernt worden ſei. Die nächſte Zeugin, Frau Emilie 
Maſſalsky, wird hierauf vernommen. Die Ausſagen 
dieſer Zeugin decken ſich in betreff des Vorfalles 
auf dem Werthmannſchen Hofe im allgemeinen mit 
denen des Vorzeugen. Zeugin Dlenſtmädchen Minna 
Hubert, früher bel Maſſalskt im Dienft, bekundet das 
Gleiche. Nach Vernehmung dieſer Zeugin erfolgt um 
74 Uhr Schluß der Sitzung. 
Tilſit, 2. Oktober. 
Kurz nach neun Uhr wird heute wleder in die 
Verhandlung getreten. Der Zuſchauerraum iſt dicht 
gefüllt. Die Verhandlung beginnt mit der Ver⸗ 
nehmung des Angeklagten, wobei die Frage zur Er⸗ 
örterung kommt, wann Angekl. an dem betreffenden 
Tage auf dem Hofe geweſen ſei. Angekl. gibt an, es 
wäre Nachmittags etwa 3 Uhr geweſen, er wäre vom 
Bahnhof gekommen. Daß er, als er den Zeugen 
Gerlchtsaſſiſtent Kohtz gelroffen, erregt geweſen ſein 
ſoll, giebt er zu. Darauf findet die Vernehmung der 
noch nicht vernommenen Zeugen ſtatt. Es ſind noch 
einige zwanzig, von denen wir die Ausſagen folgender 
5 Zeugin Bertha Hölke iſt bei Angekl. Dienſt⸗ 
mädchen geweſen in den Jahren 90, 91, 93. 95 u. 96. 
Im Jahre 95 will Zeugin den Revolver öfter auf 
dem Nachttiſche liegen haben ſehen, auch hat das 
Stubenmädchen davon geſprochen. Sie hat auch ge⸗ 
ſehen, daß Angekl. den Revolver eingeſteckt hat. Angekl. 
iſt im Jahre 1892 längere Zeit krank geweſen, es iſt 
auch im Hauſe geſagt worden, er hat Kopfſchmerzen, 
doch iſt der Zeugin etwas außergewöhnliches nicht auf⸗ 
gefallen. Zeugin Urte Gawehn, Ehefrau des Zeugen 
Gawehn, gibt an, ihr Mann habe ihr im Sommer 
1893 erzählt, er habe Witſchel vom Hofe geſchmiſſen; 
Wltſchel habe Werthmanns Pferde ſchlecht gemacht und 
Werthmann habe ihm für das Rauswerfen des Ange⸗ 
klagten eine Belohnung ausgeſetzt. Ob ihr Mann 
wirklich Geld bekommen habe, weiß ſie nicht. Es 
kommt nun der Beleldigungsprozeß gegen Epftein zur 
Sprache. Zeuge Rechtsanwalt Theſing, der Witſchel 
öfter vertreten hat, wird hierauf vernommen. Bei 
dieſem Beleidigungsprozeß find verſchiedene Wider⸗ 
ſprüche vorgekommen in den Ausſagen der Zeugen und 
des jetzigen Angeklagten. Zeugin Anna Balſchuweit 
weiß nur, daß Angeklagter eines Tages gern den 
Gawehn gehabt hätte und ihn habe ſuchen laſſen. 
Zeuge Julius Balſchuwelt hat den Gawehn geſucht, 
in einem Geſchäft der Hohen Straße getroffen und zu 
Esel, der in der Kaſernenſtraße wartete, gebracht. 
Er habe vom Angeklagten 1 Mk. bekommen. Weiter 
wiſſe er nichts. Zeuge Amtsrichter Katluhn, früher 
Aſſeſſor bei der Staatsanwaltſchaft, ſagt aus, daß er 


Ich weiß zwar nicht, ob die Dame ſeines Herzens 
ihn mit dem gleichen Feuer, wie ich es bei ihm 
entdeckt habe, lieben wird, denn ſie hat ihn bislang 
leider nur von einer weniger angenehmen Seite 
kennen gelernt, allein ich hoffe auch hier das beſte. 
Sehen wir einmal von den inneren Eigenſchaften 
meines Vetters ab, ſo muß jeder zugeben, daß Wolf, 
trotz ſeiner fünfzig Jahre, entſchieden noch immer 
ein ſtattlicher, ſchöner Mann iſt, dem niemand ſein 
Alter anſieht. Außerdem dürfte der Umſtand, daß 
dieſer geſchworene Weiberfeind ſich plötzlich einer 
Dame zu Füßen wirft und ſich zu ihrem Sklaven 
bekennt, für die betreffende einen ganz beſonderen 
Reiz haben. Soweit ich die Frauen kenne, dürfte 
wohl kein Weib der Verſuchung widerſtehen, dieſen 
Mann ihrem Willen gefügig zu machen, darf die 
Frau doch gerade in deſſen Zuneigung den höchſten 
Triumph ihrer Vorzüge über alle anderen feiern.“ 

„Ich ſehe, Sie find überraſcht von dem Gehörten 
— ja, mein lieber Herr Aſſeſſor, das war ich auch, 
als mein Vetter mir ſeine geheimſten Wünſche mit⸗ 
theilte. Als ich mich indes von der Wahrheit ſeiner 
über allen Zweifel erhabenen tiefen Neigung über⸗ 
zeugt hatte, als ich beobachtete, wie ſchon jetzt ſein 
bislang nur von materiellen Dingen erfülltes Denken 
und Fühlen anfängt, bei dem Gedanken an den 
Gegenſtand ſeiner Neigung ſich zu klären und ſeine 
Schroffheiten mehr und mehr weicheren, edleren 
Empfindungen Platz machen, da verwandelten ſich 
meine Ueberraſchung und meine Zweifel bald in 
Freude. Man merkt bei ihm einmal wieder ſo recht 
die Allgewalt und den veredelnden Einfluß einer 
ſtarken wahren Liebe. Doch ich ſpanne Ihre 
Geduld, mein lieber Herr Aſſeſſor, unnöthig auf die 
Folter; Sie werden ſicherlich vor Neugierde brennen, 


den Namen der Dame zu erfahren. So hören Sie f 


denn: Die Auserkorene meines Vetters iſt keine 
andere als Ihre Spielgefährtin Lilly, meine Tochter,“ 
ſchloß der Baron und blickte den Aſſeſſor forſchend 
an, um die Wirkung dieſer intereſſanten Enthüllung 
bei dem erſten Menſchen, dem er das Geheimniß 
anvertraute, zu beobachten. 
Wäre die Decke über dem Aſſeſſor eingeſtürzt und 
a den Baron zerſchmettert, jo hätte die Wirkung 
ihn nicht furchtbarer ſein können als dieſes 
Geftändnih des Kranken. Zwar blieb Alfred wie 
ein plötzlich an allen Gliedern Gelähmter auf ſeinem 
Platze ſitzen, aber ſeine ſchönen dunklen Augen hefteten 


Gawehn vernommen habe. Gawehn habe dabei ge⸗ 
ſagt: „Geſchlagen habe ich ihn nicht,“ doch habe er 
zugegeben, Witſchel gewaltſam vom Hofe gebracht zu 
haben. Es folgt eine Pauſe von 20 Minuten. Zeuge 
Rechtsanwalt Anders ſchildert nach wieder aufge⸗ 
nommener Verhandlung ſein Renkontre mit dem An⸗ 
geklagten. Zeuge war der Rechtsbelſtand der Ehefrau des 
Angeklagten. Es kam nun imRechtsanwaltsbureauzwiſchen 
Angekl. und Zeugen zu einer heftigen Unterredung, die 
damit endigte, daß Zeuge dem Angeklagten mit den 
Worten: „Das iſt eine Unverſchämtheit, raus aus 
meinem Büreau,“ die Thür wies. Angeklagter giebt 
den Vorfall zu. Gefängnißinſpektor Konkewitz wird 
vernommen, ob er an der Zurechnungsfähigkeit des 
Angeklagten zweifle; er hat nichts beſonderes bemerkt. 
Gefangenaufſeher Timmler bekundet, Angeklagter habe 
im Gefängniß einen Schwindelanfall gehabt, beſonders 
außerordentliches habe er nicht wahrgenommen. An⸗ 
geklagter ſei vom Zeugen geführt worden. Zeuge 
Kellner Zwingenberg bei H. O. Weſtphal bekundet, 
Angeklagter habe viel bei Weſtphal verkehrt, hauptſäch⸗ 
lich Vormittags. Betrunken hat er ihn nie geſehen. 
Eine Vergeßlichkeit will er ihm angemerkt haben, Au⸗ 
geklagter hat öfter die Zeche zu bezahlen vergeſſen, 
auch einmal ſeine Handſchuhe dagelaſſen. Gefangen⸗ 
aufſeher Kurras hat bei dem Angeklagten nichts be⸗ 
merkt, das auf Geiſtesgeſtörtheit ſchließen könnte. Von 
dem Schwindelanfall hat Zeuge auch Kenntniß. Zeuge 
Dr. Borow hat den Angeklagten öſter auf der Poltzet 
geſehen und dabei bemerkt, daß Angeklagter ſchwere 
Weine getrunken. Auch hat Zeuge den Angekl. einmal 
auf der Straße Abends 73 Uhr betrunken geſehen. 
Angeklagter habe nicht ſprechen können“ Es ſolgte 
nun die Verleſung der Ausſage der Frau Werthmann, 
die wegen Krankheit am perſönlichen Erſcheinen ver⸗ 
hindert iſt. Sie habe vom Fenſter aus geſehen, daß 
Gawehn den Angekl. gewaltſam vom Hofe gebracht hat. 
Weiter wird das Protokoll des Lokaltermins auf dem Werth⸗ 
mann'ſchen Grundſtück verleſen. Die richterliche In⸗ 
augenſcheinnahme hat folgende Entfernungen ergeben: 
Vom Stall bis zur Gerichtsſtraße 76 Schritt, Breite 
44 und 28 Schritt. Die Gerichtscommiſſion hat die 
Wohnungen der verſchiedenen Zeugen beſucht, um die 
verſchiedenen Widerſprüche in den Ausſagen aufzu⸗ 
klären. Den Ort des Rencontres zwiſchen Angekl. und 
Gawehn haben bei dieſem Lokaltermine die Zeugen 
verſchieden angegeben. Es folgte die Verleſung des 
Urtheils in dem Prozeß gegen den Commis Kuluwelt 
wegen Körperverletzung, Beleidigung des Angeklagten ꝛc. 
wonach Kuluweit mit 60 Mk., event. 12 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden iſt. Hierauf tritt um 13 Uhr 
eine Pauſe bis 4 Uhr ein. 


Von Nah und Fern. 


Ein räuberiſcher Ueberfall it nach dem 
„Lokal⸗Anzeiger“ Freitag Mittag in der Bergſtraße in 
Berlin verübt worden. Dort bewohnte Nr. 58 das 
Poſtſchaffner Dannowskiſche Ehepaar im dritten Stock 
eine kleinere Wohnung. Als ſich nun Freitag Mittag 
der Ehemann noch im Dienſte befand, klingelte ein 
großer, kräftiger Mann, ſtellte ſich der ihm öffnenden 
Frau Dannowski als Steuererheber vor und ſorderte 
die Steuern. Als ihm entgegnet wurde, daß dieſelben 
längſt bezahlt ſelen, verlangte er die Quittung zu 
ſehen. Leider unterließ es Frau Dannowski, als fie 
die Qulttung holen wollte, die Corridorthüre zu ver⸗ 
ſchließen, fo daß der Mann ihr in das 4 1 
ſolgen konnte. Dort forderte er ſie auf, ihm alles 
Geld herauszugeben, und als ſie nun um Hilfe ſchrie, 
drohte er ihr den Hals durchzuſchneiden; fie ſolle ihm 
nur ſofort das Gehalt ihres Mannes geben. Es kam 


ſich geradezu mit dem Ausdruck des Entſetzens au Entſetzens auf 
den Baron, welcher indes eine ſolche außerordentliche 
Ueberraſchung bei ihm erwartet haben mußte. Ohne 
a ahnen, wie tief ſeine Worte in das Herz des aus 
allen ſeinen Himmeln geriſſenen jungen Mannes 
einſchnitten, fuhr er, etwas verlegen ſeine weißen, 
durchſichtigen Fingernägel betrachtend, fort: „Ja, 
ja, Herr Aſſeſſor, das hat Sie überraſcht, außer⸗ 
ordentlich überraſcht, wie ich an Ihrem Schweigen 
merke. Wer hätte ſolch eine Idee aber auch bei 
meinem Vetter vermuthet?! Wie ich ſchon erwähnte, 
war auch ich im erſten Moment ſprachlos vor Er⸗ 
ſtaunen, denn es ſollen ſich da zwei Menſchen fürs 
Leben angehören, deren Charaktere himmelweit von 
einander verſchieden ſind. Aber iſt das in Wirklich⸗ 
keit ein triftiger Grund gegen die Verbindung der 
beiden? Ich ſage: nein! Gerade die Verſchieden⸗ 
heit zwiſchen Mann und Weib, das „Strenge“ und 
„Zarte“ ſoll ja, wenn Schiller recht hat, einen 
guten Klang geben,“ äußerte der Baron in halb⸗ 
ſcherzenden Tone. 

Der Aſſeſſor hatte ſich ſcheinbar von ſeiner 
Ueberraſchuug erholt, er bezwang ſich wenigſtens 
ſoweit, um dem Baron nicht das rebelliſche Pochen 
ſeines Herzens und feinen tiefen Unwillen über den 
Plan zu verrathen. Mit leicht vibrierender Stimme 
ſagte er: „In der That, Herr Baron, Sie ſehen 
mich ſehr überraſcht. Dieſe Wahl Ihres Vetters 
dürfte wohl Niemand erwartet haben, am aller⸗ 
rap konnte ich fie vermuthen, da ich bislang 

bei ihm nur eine geradezu verletzende Gleichgültigkeit 
Ihrer Tochter gegenüber wahrgenommen habe.“ 

Der Baron nickte. „Sie haben leider recht. 
Wenn Sie indeß bedenken, welche ungezügelte Er⸗ 
ziehung mein Vetter bei ſeinem rauhen und un⸗ 
reundlichen Vater erhielt, daß er ſchon in ſeiner 
zarteſten Kindheit die ſanfte, leitende Hand einer 
Mutter entbehren und ſich ſpäter jämmerlich durchs 
Leben ſchlagen mußte, dann werden Sie ſein un⸗ 
gefüges Weſen verſtehen. Liebe, Zuneigung, Ver⸗ 
ehrung äußern ſich oft in verſchiedenen Formen.“ 

Der Aſſeſſor erhob ſich; es wurde ihm zu eng 
in dem Zimmer. So ſehr er auch den Baron achtete, 
ſo konnte er doch die etwas ſchroff und gereizt 
klingende Bemerkung nicht unterdrücken: „Und wenn 
Sie ſich nun irrten, Herr Baron, wenn Sie Ihre 
engelgleiche, in Fühlen und Denken hoch über den 
meiſten ihres Geſchlechts ſtehende Tochter Lilly zu 


zu einem Rampe, bei dem en Di dem Räuber den 
IM al blonden Vollbart abriß, worauf er ihr einen 
Schwamm in den Mund ſteckte, ihr mittels eines 
mitgebrachten Strickes die Hände auf den Rücken 
jeſſelte und, nachdem er fie auf ein Bett geworfen, 
die Füße an die Bettſtelle band. Er würgte ſie, ſo 
daß ſie das Bewußtſein verlor, und durchſtöberte dann 
alle Behältniſſe. Aus dem Schrank entnahm er 
80 Mk. in Gold und etwa drei bis fünf Mark, die 
ſich in einem Portemonnaie befanden. Eine auf dem⸗ 
ſelben Flur wohnende Frau hatte von dem Vorgang 
nichts gehört, und ſo fand erſt eine aus dem Geſchäft 
zurückkehrende Tochter die Mutter; das jüngſte, etwa 
zwei Jahre alte Kind lag in einem neben dem Bett 
ſtehenden Wagen und ſchrie. Ein ſchnell herbei: 
geholter Arzt brachte die bewußtloſe Frau wieder zu 
ſich und konnte zum Glück feſtſtellen, daß das Leben 
der Ueberfallenen außer Gefahr ſei. Von dem ruch⸗ 
loſen Thäter fehlt noch jede Spur; Frau D. giebt an, 
daß er bartlos ſei und einen „Maurerhut“ getragen 
habe. Man glaubt, daß er vor einigen Tagen in 
dem Hauſe gebettelt hat. Den abgeriſſenen falſchen 
Bart hat der Räuber mitgenommen; Schwamm und 
Strick befinden ſich aber in den Händen der Polizei. 
* Schenkung. Der Rentler Eding in Görlitz hat 
fein ganzes ſelbſterworbenes Vermögen von 300,000 
Mark dem Guſtav Adolf⸗Verein und zwar je die 
Hälfte dem Brandenburger und dem Schleſiſchen 
Hauptvereine letztwillig verfügt. Die behördliche Ge⸗ 
nehmigung der Schenkung iſt bereits ertheilt. 

* Frankfurt a. O., 1. Okt. Der Selbſtmord einer 
jungen Dame im Vorgarten des O fizier⸗Caſinos er- 
regt gegenwärtig am Orte einiges Aufſehen. Die an⸗ 
ſcheinend den beſſern Ständen angehörige Dame trug 
bet Ausführung der unſeligen That Trauerkleidung 
und war anſcheinend 20 bis 22 Jahre alt. Ferner 
ſcheint die Unglückliche am Orte fremd zu ſein, denn 
ſie hielt ſich nachgewieſenermaßen erſt ſeit einigen Tagen 
dort auf. Wie verlautet, ſoll es ſich um eine Liebes⸗ 
Angelegenheit handeln. 

Hannover, 2. Okt. Heute wurde der Arbeiter 
Draeger wegen Mordes, begangen am 12. Juli an 
dem Maſchinenmeiſter Ahrend von der chemiſchen 
Fabrik in Linden, nach Seine Verhandlung vom 
Schwurgericht zum Tode verurtbeilt. 

* Kattowitz, 2. Okt. Wie die „Rattomwiber 
Zeitung“ meldet, wurde in der Kleophas-Grube am 
Mittwoch Abend durch den Zuſammenſturz eines 
Theiles der Holzverkleidung eine Anzahl Leute ver⸗ 
ſchüttet, von denen einer getödtet und vier verletzt 
wurden. 

* Eine gefährliche Luftſchifffahrt fand in 
Brüſſel auf dem Getreidemarkte vom Hotel de la 
Verrerie aus ſtatt. In der Gondel eines Luftballons 
hatten mit dem Luftſchiffer Kamps Herr Moens aus 
Brüſſel und ſeine Tochter Platz genommen. Bei 
Sturm und Regen ſtieg das Luſtſchiff auf, bald aber 
wurde es gegen das Dach einer Stallung mit ſolcher 
Gewalt geſchleudert, daß der Ballon beſchädigt und 
Kamps im Geſichte verletzt wurde. Mit großer 

Geiſtesgegenwart warf Kamps Ballaſt aus; das Luft⸗ 
ſchiff erhob ſich auf's Neue, aber der Sturm trieb es 
unter dem Entſetzensſchrei der Zuſchauer in ein Netz 
von Fernſprechdrähten hinein; die Gondel kippte um, 
die drei Reiſenden hielten ſi ch an den Seilen feſt, die 
Fernſprechdrähte riſſen. Da trieb der Sturm das 
Luftſchiff abermals in die Höhe, und fort ging es 
nach Mecheln zu. Nach Em 3 Fahrt landete 
man Abends bei Breda in Holland. Zahlreiche 
Bauern kamen den Reiſenden zu a fo daß fie 
heil die Gondel verlaſſen konnten. Die Fahrt hat für 
den Luftſchiffer noch eine koſtſpielige Nachwirkung. 
10 000 Meter Fernſprechdrähte ſind zerſtört, und da 


einer gewaltſamen, fait hätte ich gejagt: unnatür⸗ 
lichen Heirath mit meinem Manne, den ſie nie lieben 
lernen dürfte, drängen und ſie tief unglücklich wird, 
wäre dann das Opfer, das Sie der Erhaltung 
Ihres 7 und Geſchlechts bringen, nicht viel 
u gro 

: Der Baron war ſehr ernſt geworden. „Herr 
Aſſeſſor, ich ſehe, Sie billigen meinen Plan nicht. 
Das könnte mich warnen, wenn ich nicht bedächte, 
daß Sie vierzig Jahre jünger ſind als ich und daß 
Sie infolgedeſſen auch eine andere Anſchauung der 
Dinge und Menſchen haben müſſen. Gewiß iſt es 
mein ſehnlichſter Wunſch, Lilly glücklich zu machen. 
Wenn der Vetter auch nicht ihr Ideal ſein mag, ſo 
weiß ſie doch auch, daß in unſerem Stande oft leider 
nicht nach den Wünſchen des Herzens gefragt werden 
darf, wenn es ſich um die Erhaltung alter Geſchlechter 
handelt. Meine Tochter iſt mit ihren ſechsundzwanzig 
Jahren über das Alter der Liebesſchwärmerei hinaus, 
und fo wie fie damals einen Wunſch betreffs der 
Heirath mit dem Baron Horn bereitwillig erfüllte, 
ſo hoffe ich, wird ſie auch jetzt meine Bitte reſpek⸗ 
tieren und eventuell ein Opfer für ihre Familie 
bringen.“ 

Der Aſſeſſor ſeufzte tief auf, bezwang ſich aber 
und fragte mit einer Stimme, der man die mühſam 
beherrſchte Erregung anmerkte: „Haben Sie Ihrer 
Tochter Lilly Ihren Willen bereits kundgegeben?“ 

Baron Herbert, welcher die Verſtimmung und die 
Erregung des jungen Mannes dahin deutete, daß 
dieſer den Vetter nie hatte ausſtehen können und 
ihm Lilly's Beſitz offenbar nicht gönnte, antwortete 
etwas unſicher: „Ich habe mit meiner Tochter noch 
nicht über den Plan geſprochen. Es ſoll aber noch 
heute geſchehen und ich hoffe, daß bis morgen alles 
geordnet ſein wird. Ich habe meinem Vetter ver⸗ 
ſprochen, ſein Fürſprecher bei Lilly zu ſein und bete 
zu Gott, daß er den für mein Haus ſo hochwichtigen 
Schritt ſegnen möge,“ ſchloß der Baron ernſt. 

Da der Aſſeſſor ſich hiernach zum Gehen an⸗ 
ſchickte und kein Wort mehr über feine feſt zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen kam, ſo ſagte der Baron mit ſeiner 
weichen beſtrickenden Stimme: „Scheiden Sie nicht 
in Unmuth von mir, mein junger Freund, wer weiß, 
vielleicht ſehen wir uns heute zum letzten Male. 
Ich weiß, Sie können meinen Vetter nicht leiden 
und nehmen innigen Antheil an dem ya Ihrer 
ehemaligen Schulfreundin. hoffe, daß meine 
Gebete in Erfüllung gehen und daß Sie bei Ihrem 
nächſten Beſuch ſich davon überzeugen können, daß 
Lilly doch glücklich geworden iſt.“ 

Der Baron ſtreckte dem ſtumm vor ſich A 
den Aſſeſſor die Hand entgegen, in welche dieſer 
mechaniſch ſeine Fingerſpitzen legte und dabei dumpf 
ſagte: „Leben Sie wohl, Herr Baron.“ 

„Leben Sie wohl, Herr Aſſeſſor! Auf Wieder⸗ 
ſehen ſo Gott will!“ 

Alfred hörte und ſah nichts mehr; mit haſtigen 


8 Kilo dieſer Drähte 10 Jraucz koſtet, jo muß; 
mp8 einen anſehnli 8 18 leiſten. 

* Budapeſt, 1. Oktober. Bei dem heutigen 
Rennen ereignete ſich 155 eigenartiger Vorfall. Nach 
einem todten Rennen wurde der Jockey Sharpe des 
Pferdes Ignaz vom Publikum mit höhniſchen Zurufen 
begrüßt. Der Jockey, erbittert über dieſe Demonſtra⸗ 
tion des Publikums, ergriff die Peitſche und hieb wie 
wüthend auf das Publikum. Er traf hierbei auch den 
Sohn des Oberbürgermeiſters und verletzte ihn. 
Darauf ſteigerte ſich die Wuth der Zuſchauer, die den 
Jockey lynchen wollten. Dank der Intervention der 
behördlichen Organe entrann der Jockey der Lynch⸗ 
juſtiz des Publikums. 


Aus den Provinzen. 


Roſenberg, 1. Okt. Von einigen Herren unſerer 
Stadt wird die Gründung eines neuen Vereins unter 
dem Namen „Caſino“ beabſichtigt, der den geſelligen 
Verkehr pflegen ſoll. Um zu ſehen, ob ſich eine ge⸗ 
nügende Anzahl von Mitgliedern für den Verein finden 
würde, werden von dem 1. d. M. ab jeden Mittwoch 
Abend freie Zuſammenkünfte im Küſter' ſchen Lokale 
ftattfinden, an denen jeder Bürger theizunehmen 
berechtigt iſt. 

Stuhm, 1. Okt. Unter dem Verdacht, ein 14 Jahre 
altes Mädchen aus Schweinegrude auf dem Wege 
nach Stuhm in der Nähe der Hinterſeer Mühle über⸗ 
fallen und vergewaltigt zu haben, wurde der Maurer 
Franz Majewski in einer hieſigen Gaſtwirthſchaft ver⸗ 
haftet. — Der ſeither commiſſariſche Thierarzt Schäfer 
ift endgültig zum Kreisthierarzt des Kreiſes Stuhm 
ernannt worden. — Das Schöffengericht verurtheilte 
heute den Käthner Kruhn und deſſen Ehefrau aus 
Altmark wegen fortgeſetzter roher Mißhandlung ihrer 
Tochter bezw. Stieftochter zu je 1 Monat Gefängniß. 

() Stuhm, 2. Okt. Durch Beſchluß des Kreis⸗ 
ausſchuſſes iſt feſtgeſtellt worden, daß das im hleſigen 
Kreiſe belegene Vorwerk Mirahnen nicht — wie bis⸗ 
her angenommen — einen ſelbſtſtändigen Gutsbezirk 
bildet, ſondern kommunalrechtlich zur Gemeinde 
Mirahnen gehört. — Zwei Ftiſchottern find am 
Parletenſee von dem Bauunternehmer Heuburg ge⸗ 
fangen worden. Eine iſt jedoch wieder entwichen, 
während die andere getödtet wurde. Dieſelbe war 
ungefähr 14 Pfund ſchwer. H. wird demnächſt die 
auf ſolchen Fang ausgeſetzte Prämie erhalten. 

Bromberg, 1. Okt. In einigen Tagen wird hler⸗ 
ſelbſt ein neues Unternehmen, ein Stadtbriefbeſörderungs⸗ 
Inſtitut „Hanſa“, ins Leben treten. Seitens der 
biefigen königlichen Reglerung iſt geſtern den Unter⸗ 
nehmern folgender bemerkenswerther Beſcheid zu⸗ 
gegangen: „Auf die Vorſtellung vom 21. Auguſt d. J. 
erhalten Sie zum Beſcheide, daß es einer Genehmt: 
gung zur Errichtung einer Privat⸗Stadtbriefbeſörderung 
nicht bedarf, vielmehr eine nach § 14 der Gewerbe⸗ 
ordnung bei der zuſtändigen Gemeindebehörde zu 
erſtattende Anzeige genügt. — Die Polizeiverwaltung 
iſt hiernach mit a verſehen.“ 

nin, 2. Okt. Der geſtrige Jahrmarkt war 
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SS Bütow, 1. Okt. Das neue v. Sikorski⸗Ho⸗ 
ſpltalſtift wurde geſtern feierlich eingeweiht. Zugegen 
war das Curatorlum, Vertreter des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten. Herr Pfarrer Loeper hielt die 
Weiherede. Hierauf folgte ein Diner. Das ſtattliche 
Gebäude, welches jetzt bezogen wird, iſt eine Zierde 
unſerer Stadt geworden. Heute Morgen brannte 
in Alt Mangwitz eln Pächterwohnhaus des Gutsbe⸗ 
ſitzers Rieck kotal nieder. Das Feuer kam um 4 Uhr 


5 DE be e e ee e n e hab de 5 er hinaus auf den Gang, da er be⸗ 
fürchtete, bei längerem Verweilen im Zimmer des 
Barons ſich nicht mehr beherrſchen zu können. Mehr 
wie einmal hatten ihm die Worte auf der Zunge 
gelegen: „Halten Sie ein, Herr Baron, mit Ihren 
Sophismen! Nicht bei jenem gefühlsrohen Manne 
findet Ihr Kind das erſehnte Glück, hier an mein 
Herz gehört Lilly durch die geheiligten Bande der 
gegenſeitigen Liebe und des Vertrauens.“ 

Nur einen kurzen Moment überlegte Alfred, dann 
raffte er ſich zu einem letzten verzweifelten Schritt 
auf. Als er den Flur entlang ſchritt, ſah er am 
Ende deſſelben, an einen Treppenpfeiler gelehnt, 
den Diener des Baron Wolf, der ſonſt hier nichts 
zu ſuchen hatte, da ſein Herr nicht im Hauptgebäude 
des Schloſſes wohnte. Und nun wurde dem Aſſeſſor 
plötzlich klar, weswegen Baron Wolf ſtets eine Unter⸗ 
haltung mit Lilly bei ſeinem „Fortgange zu vereiteln 

etrachtet und wer ihm ſeinen Beſuch regelmäßig 
N nalific hatte. Mißgeſtimmt wie der Aſſeſſor war, 
trat er auf den ihn mit dummdreiſter Miene fixiren⸗ 
den jungen Menſchen zu und fragte ihn barſch: 
„Weshalb erſcheint Ihr Herr nicht jetzt, er pflegte 
ſich doch ſonſt regelmäßig einzustellen, wenn ich das 
Schloß verließ? Oder haben Sie ihm meine An⸗ 
weſenheit heute noch nicht gemeldet?“ 

Der Diener nahm eine kecke Haltung an und 
entgegnete frech: „Nein, heute können Sie einmal 
ohne ſeine Begleitung das Schloß verlaſſen. Der 
Herr Baron iſt vor reichlich einer Stunde aus⸗ 
geritten.“ 

„Sie ſind ein unverſchämter Menſch!“ ſtieß Alfred 
erbittert hervor. 

„Das werde ich meinem Herrn melden und ihn 
fragen, ob ich mich von Ihnen beleidigen laſſen 
muß,“ antwortete der junge Burſche, dabei eilte er 
indeß behende die Treppe hinab, denn Alfred war 
allmählich in eine ſo hochgradige Erregung gerathen, 
daß er, wäre der Burſche ſtehen geblieben, ihn mit 
ſeinem Stocke gezüchtigt haben würde. 

Nachdem der Diener verſchwunden, kam Alfred 
zur Beſinnung. Er befand ſich allein auf dem 
Gange; ſollte er ohne ein Abſchiedswort von Lilly 
das Schloß verlaſſen? Seine kalte Hand ſtrich über 
die brennende Stirn und Augen, als wollte ſie einen 
böſen Traum dort verſcheuchen. Wo war nur Lilly 
heute? Sonſt hatte ſie ihm ſtets Geſellſchaft bei 
ihrem Vater geleiſtet und ihn hinausgeleitet. Konnten 
ſie auch ten der Dazwiſchenkunft Wolfs keine 
ihnen erwünſchte Unterhaltung beginnen, ſo hatten 
ſie doch einen geheimen Blick oder einen verſtohlenen 
Händedruck austauſchen können, und das hatte ge⸗ 
nügt, ihn mit froher Hoffnung zu erfüllen. Sollte 
der Baron mit der an ihm bekannten Dreiſtigkeit 
und Rückſichtsloſigkeit bereits um die Hand der 
ſchönen Nichte geworben haben und von dieſer er⸗ 
hört worden ſein? fragte ſich Alfred, in deſſen Seele 
das Mißtrauen ſich einzuniſten begann. Ein Weiher⸗ 


m Ausbruch und hatte, als es bemerkt wurde, ſolche 
usdehnung angenommen, daß nur wenig gerettet 
werden konnte. 

Königsberg. 2. Okt. Das Hauptrohr der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung der oberen Zone iſt geſtern 
nachmittag 2 Uhr gebrochen, ſo daß die oberen Stock⸗ 
werke des oberen Stadttheiles nicht mit Druckwaſſer⸗ 
verſorgt werden können. An den Anſchlagsſäulen 
wurde im Laufe des Nachmittags der Unfall dem 
Publikum bekannt gegeben. Die Arbeiten zur Aus⸗ 
wechſelung des gebrochenen Rohres wurden nach dem 
Unfall ſofort in Gang geſetzt und die ganze Nacht 
hindurch betrieben, ſo Gab es möglich fein wird, den 
früheren Zuſtand im Laufe des heutigen Vormittages 
herzuſtellen. Beſondere Schwierigkeit bot die Auf⸗ 
findung der Bruchſtelle, die nach vielen vergeblichen 
We erſt am 1 Uhr nachts freigelegt werden 
onnte 

Königsberg, 2. Okt. Eine höchſt brutale Scene 
ſpielte ſich in dieſer Nacht um 13 Uhr in der Weiß⸗ 
gerberſtraße ab. Hier wurden mehrere junge Kauf⸗ 
leute von mehreren in animterter Stimmung befind⸗ 
lichen Studenten angerempelt, worauf der eine der 
Kaufleute, der dieſelben zur Rede geſtellt, und von 
einem einen jo ſtarken Stoß gegen die Bruſt erhalten 
hatte, daß er zu Boden fiel, ſelnem Angreifer einen 
Stockhieb ins Geſicht verſetzte, der eine über die ganze 
linke Backe ſich hinziehende Wunde hinterließ. Der 
Verletzte reagierte nun auch ſeinerſeits auf dieſe 
Mißhandlung und hieb mit feinem Renommierſtock fo 
unbarmherzig auf jenen los, daß derfelbe beſinnungs⸗ 
los zu Boden ſtürzte und mehrere blutige Wunden 
am Kopfe davontrug. Nachdem der junge Mann 
etwa 10 Minuten in dieſem Zuſtande auf der Straße 
gelegen hatte, wurde er von ſeinen Collegen nach dem 
Krankenhauſe geſchafft, wo die Verwundeten als recht 
bedeutende bezeichnet wurden. Die Studenten waren 
während der vorgenannten Scene in der Nähe ver⸗ 
blieben, und gaben, als etwa nach 15 Minuten ein 
Schutzmann hinzugekommen war, demſelben ſofort ihren 
Namen an. 

Lyck, 30. Sept. Ein Spltzbubenſtück raffinirteſter 
Art iſt heute Nacht von einem anſcheinend von aus⸗ 
wärts zugereiſten 0 in unſerer Stadt verübt 
worden: Geſtern Abend kam in die in der Bahnhof⸗ 
ſtraße belegene Wohnung der Frau Dletrich ein mit 
einem grauen Anzug anſtändig gekleldeter junger 
Mann und bat, ihn als Penſionär aufzunehmen. Er 
nannte ſich „Techniker Becker aus Schneidemühl“ und 
gab an, ſoeben von dort mit der Bahn gekommen zu 
ſein, um hierſelbſt ein Engagement als Hilfsarbeiter 
bei dem Königl. Kataſteramt anzutreten. Er erzählte, 
daß ſein Gepäck erſt morgen nachkommen würde, und 
bat Frau D., ihn mit Rückſicht auf die theuren Hotel⸗ 
preiſe fofort als Miether zu behalten. Die Art 
ſeines Auftretens und der Umſtand, daß er auch die 
in Schneidemühl wohnhaften Verwandten der Frau 
D. kennen wollte, ließen in der letzteren die Ver⸗ 
muthung nicht aufkommen, daß ſie es mit einem aus⸗ 
gefeimten Schwindler zu thun hatte. Nach guter 
Verpflegung wurde der vermeintliche Kataſterbeamte 
in feine neue Wohnung eingeführt. Während nun 
alles im tiefen Schlafe lag, hat der ſaubere 
Patron nächtliche Umſchau gehalten: Spinde und 
andere Behälter wurden erbrochen und daraus die 
paſſendſten Gegenſtände ausgeſucht. Mit dieſen das 
Weite zu ſuchen, ſchien ihm nicht genügend; er wartete 
die Heimkehr ſeiner Zimmernachbarn ab, welche nur 
durch Verbindungsthüren von ihm getrennt wohnten. 
Als dann einer der gleichfalls bei Frau D. in Pen⸗ 
ſion befindlichen Herren nach ſeiner Rückkehr im 
ſeſten Schlafe lag, öffnete er die zu Ddiefem Zimmer 
führende mit einem Sopha verſtellte und 


herz iſt ja ſtets ein Räthſel. 
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Schwer an einen ge⸗ geſprochenen Worten. 


ſtieg über das Sopha und 
unterzog nun bie Kleider des Schlafenden einer 
genaueren Durchſuchung. Eine Taſchenuhr nebſt 
goldener Kette, ein Paar Ledergamaſchen, ein Meſſer 
und ein Portemonnaie, letzteres allerdings nicht mit 
ſehr viel Inhalt, wurden eine Beute des Spitzbuben. 
Mit dieſer und dem einem nicht anweſenden Zimmer⸗ 
nachbar gehörigen Koffer nebſt Kleidern und Wäſche 
hat er unter Zurücklaſſung feiner ſchmutzigen Wäſche 
das Weite gewonnen. Die kurz darauf nach allen 
Richtungen hin abgelaſſenen Telegramme haben bisher 
zur Ecmittelung des gefährlichen N a 
( 


geſchloſſene Thür 


Zuſchriften an an die Redaktion. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Laut Beſchluß der Herren Stadtverordneten ſollen 

an einigen Straßen⸗Uebergängen der Altſtadt in der 

Richtung der Trottolrs Fußwege aus Würfelſteinen 
hergeſtellt werden. 

Am Poſtgebäude ſind ſolche ne ausgeführt, 
jedoch wie wir mit Staunen ſehen, in gleicher 
Höhe mit dem vorhandenen Straßenpflaſter. 

Nach unſerem Dafürhalten hat ſolch ein Luſtweg 
aber nur einen Zweck, wenn derſelbe in mäßig ge⸗ 
wölbter Form über dem Straßenpflaſter erhöht an⸗ 
gelegt wird; uur dann darf man erwarten, daß bet 
ſchmutzigem "Wetter dieſer Weg paſſirbarer iſt, als die 
Straße ſelbſt. 

Auch dürſte es ſich empfehlen, daß die Steine 
nicht mit ihrer langen Seite in der Richtung des 
Steges gelegt werden, ſondern quer deſſelben, weil in 
letzterem Falle das Ueberſchreiten für die Sußglinger 
ein ſicheres Auftreten bietet. N. R. 
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S Mark. 
Sie ahnte ſofort, daß dem 


ſchnitzten Eichentiſch gelehnt, rang Alfred nach Klar⸗ geliebten Manne heute eine ſie beide betreffende 


heit der Gedanken, welche chaosartig ſein Hirn ums ! ungünftige Mittheilung gemacht ſein mußte. 
Finſter vor ſich hinbrütend, hörte er nicht fragte ſie nicht weiter — es fehlte ihr thatſächlich 
Nahen einer Frauengeſtalt, deren Tritte auf der Muth, — aber ihr Blick heftete ſich ängſtlich 


lagerten. 
das 
dem dicken Teppiche beinahe unhörbar waren. 


Doch 


auf den ernſt und traurig vor ſich hinſtarrenden 


Es war Lilly, welche von unten aus der Küche Mann, welcher wieder eine lange Pauſe eintreten 
kam. Erſt das Rauſchen ihres Kleides ſtörte Alfred ließ. Dann richtete ſich der Aſſeſſor plötzlich auf, 


aus ſeinem Sinnen auf. 

„Ich bin überraſcht, Sie hier zu treffen,“ 
Lilly erfreut. „Waren Sie ſchon bei meinem Vater? 
Ich habe nichts von Ihrer Anweſenheit hier erfahren. 
— Gott, was iſt Ihnen, Herr Aſſeſſor? Sie ſehen 
ja zum Erschrecken angegriffen aus. Bitte, treten 
Sie hier ein und ſetzen Sie ſich. Sie fühlen ſich 
zweifellos unwohl. 


trat ſchnell einige Schritte vor und erfaßte die rechte 


rief Hand der Baronin, während fein zuckender Ali 
ul) 


die Worte hervorſtieß: „Frau Baronin 
Freundin meiner heiteren, glücklichen Jugend, 


können Sie begreifen, was ein Mann leidet, der 


Jahre lang nur einen Wunſch, nur eine Hoffnung in 
ſeiner Bruſt trug und der ſich endlich, endlich nach 


Soll ich Ihnen eine Erfriſchung langem Harren am Ziel dachte, der dann aber, 


holen?“ Bei dieſen ſchnell und in ſteigender Be⸗ nahe vor der Pforte des Glücks, den einzigen Inhalt 
ſorgniß hervorgeſtoßenen Worten hatte die Baronin | feiner Träume von Glück und Seligkeit wieder ent⸗ 


bereits die Thür zu ihrem Zimmer geöffnet und 
erwartete ungeduldig ein Lebenszeichen von dem 
mit geſenktem Haupte bewegungslos an den Tiſch 
gelehnten Freunde. Erſt als Lilly eilig in ihr 
Zimmer lief und einen kleinen Schrank — es war 
ihre Hausapotheke — aufſchloß, kam wieder Leben 
in Alfred. Langſam, mit tieferblaßtem Antlitz 
folgte er der Baronin in's Zimmer. „Laſſen Sie 
das, Frau Baronin, ich bin nicht krank, wenigſtens 
nicht körperlich. Ich war bereits bei Ihrem Herrn 
Vater und möchte jetzt Abſchied von Ihnen nehmen W 
— vielleicht für immer.“ 

Der Ton der Stimme, noch mehr aber das 
verſtörte Ausſehen des Aſſeſſors beunruhigten Lilly 
auf's höchſte. Was war nur vorgefallen? fragte 
fie ſich. So niedergedrückt hatte fie den treuen 
Gefährten ihrer Kinderjahre noch nie vorher ge⸗ 
ſehen. Eine lange, ſchmerzliche Pauſe entſtand für 
die Baronin. 

„Ich bemerke, daß Sie ſich in einer ſehr ge⸗ 
drückten Stimmung befinden, mein Freund,“ nahm 
Lilly endlich das Wort, da der Aſſeſſor keine 
Miene machte, ſie über ſeinen ſeeliſchen Zuſtand 
aufzuklären. 

„Ich vermuthe, daß Ihnen hier im Schloſſe 
eine Unbill widerfahren iſt. Da mein Vater nicht 
die Urſache ſein kann, ſo bliebe nur mein Onkel 
ührig, hat dieſer ſich Ihnen gegenüber etwa nicht 
wie ein Kavalier benommen?“ 

Der Aſſeſſor, welcher ſich auf die Lehne eines 
Divans ſtützte, ſchüttelte langſam den Kopf. „Ihre 
Vermuthung trifft nicht zu, Frau Baronin. Nicht 
Perſonen, ſondern Verhältniſſe, die ich bislang nicht 
für möglich gehalten habe, ſtellen ſich meinem Glücke 
entgegen, einem Glücke, Frau Baronin, mit dem 
mein ganzes Sein verwoben iſt, ohne das ich nicht 
mehr leben mag. Jetzt weiß ich, daß ich ein blöder 
Thor war, daß ich vergeblich meine Arme aus⸗ 
ſtreckte, um es endlich an mich zu feſſeln.“ 

Die Baronin erſchrak hei biefen leidenſchaftlich 


ſchwinden ſieht. Ich bin ein ſolcher Träumer geweſen 
und dieſe Stunde hat mir die Augen geöffnet. Aber 
das iſt noch nicht alles. Du, die von mir ſtets 
verehrte und geliebte Freundin meiner Jugendzeit, 
ſollſt einem Manne angehören, der nicht werth iſt, 
Dein letzter Diener zu ſein, ja den Du verachten 
mußt. Nach der Enthüllung, die mir vorhin Dein 
Vater machte, ſollſt Du einem Manne Herz und 
Hand ſchenken, den, das weiß ich beſtimmt, Du ſeit 
8 Zeit verachteſt. Höre nur, Lilly, Dein Onkel 

olf hat bei Deinem Vater um Deine Hand an⸗ 
gehalten und — erſchrick nicht, mein Alles — Dein 


Vater hat ſie ihm in unbegreiflicher Verblendung 


zugeſagt, weil er wähnt, durch dieſe Heirath das 
Glück des Hauſes Wolfsburg zu beichten 7 i 


Lilly richtete ſich mit dem Ausdruck des Entſetzens 


in den Zügen auf und ſtarrte den Aſſeſſor ver⸗ 
ſtändnißlos an. „Unmöglich, Alfred, eine ſolche 
ungeheuerliche Idee kann dem Kopfe meines Vaters 
nicht entſprungen ſein.“ 

„Es iſt leider fol Dein Onkel ſoll nach feinen 
Aeußerungen auf dem beſten Wege ſein, ein wahrer 
Muſtermenſch zu werden, vorausgeſetzt, daß Du ihn 
mit weiblicher Klugheit für das Familienleben und 
die Geſellſchaft zu erziehen verſtehſt. Ein vortrefflicher 
Plan das, nicht wahr?“ ſagte der Aſſeſſor mit 
bitterem Auflachen. 


Lillys Augen blickten ſtreng und ihre Brauen | 


zogen ſich zornig zuſammen. „Das iſt ein abſcheu⸗ 
licher Plan,“ rief ſie. „Nie und nimmer wird man 


mich zwingen können, dieſen mir von jeher ver⸗ 


haßten Mann zu heirathen. O, jetzt verſtehe ich 


ſeine Aufmerkſamkeiten genen mich und fein zudring⸗ 


liches Benehmen in letzter Zeit. Nun, Baron 


Wolf, ich habe da auch, noch ein Wort mitzureden, 


ich bin kein Kind mehr.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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